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an die oberſchleſiſche Bevölkerung
w. Beuthen, 24. Auguſt.

die Deutſchnationale Volkspartei, die Katho-
Volkspartei (Zentrum), die Demokratiſche Partei, die

wenokratiſche Partei, der Allgemeine deutſche Gewerk
und (Freie Gewerkſchaften), Arbeitsgemeinſchaft freier
teltenverbände (Afa), Deutſcher Gewerkſchaftsbund (Chriſt

gewerkſchaften), Geſamtverband deutſcher Angeſtellten
caften, HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften, Gewerkſchafs
a der Angeſtellten, erlaſſen folgenden Aufruf an die ober

che gevölkerung:
Unſere oberſchleſiſche Heimat iſt in tiefſter Not. Deutſche

m volen ſtehen Banden gegenüber. Bruderblut iſt gefloſſen,
z e der Verbrechen gehört vor die Gerichte. Wir wollen
Lieden. Die interalliierte Kommiſſion ſicherte uns zu, Ruhe,
werheit und Ordnung wieder herzuſtellen. Wir forderten am
Auguſt und General Gratier ſicherte uns zu: Reſtloſe Ent
nung der Bevölkerung ohne Rückſicht auf die Nationalität,
ifebung des Belagerungszuſtandes, ſoweit die Verhältniſſe es
zatten, Hinzugiehung deutſcher und polniſcher unbewaffneter Ar
er zur Wiederherſtellung des Friedens, Verhütung von Ge

ztaten aller Art. Die Bewaffnung polniſcher
enden ſchreitet fort, ſie riſſen die Gewalt an ſich und
rauchen ſie. Dem muß ein Ende gemacht werden, die geſetz

äge Gewalt muß ſofort wieder hergeſtellt werden. Das iſt
ſere einzige Forderung. Sie wird heute der interalliierten
miſſion unterbreitet. Wird ſie nicht erfüllt, dann ſind toir
ſchloſſen, den Frieden zu erzwingen durch den

neralſtreik. Haltet euch bereit, wartet auf den Ruf der
er. Es geht um unſere Heimat!

t

die Vereinigten Verbände heimattreuer Ober
zleſier richteten geſtern abend an den Reichskanzler
dringendes Telegramm, in dem es heißt: Alle Nachrichten, die
a heſiger Stelle aus Oberſchleſien einlaufen, beweiſen, daß die

m amtlicher Stelle verbreitete Auffaſſung, der Auf
nd in Oberſchleſien ſei im Abflauen begriffen, ein ge
ihrlicher Optimismus iſt. Es zeigt ſich im Gegenteil
mer mehr, daß der Aufſtand offenbar nach wohldurchdachten
nen ſtrahlenförmig weiter um ſich und bereits die
teiſe Rybnik, Pleß, Kattowitz, Beuthen, Tarnowitz und Lublinitz
griffen hat. Die Landge meinden der genannten Kreiſe
faſt bollkommen in den Händen der Aufſtän-
iſchen. Die Städte ſind aufs ſchärfſtebedroht.
ärau iſt beſetzt. Den Verſprechungen der Jnteralliierten
miſſion ſind bisher keine ausreichenden Maßnahmen gefolgt.
edeutſchgeſinnte Bevölkerungiſt völlig ſchu

Die geſamten Abſtimmungs arbeiten ſind
ufzſchärfſte gefährdet. Oberſchleſien erwar-
und verlangt von der Reichsregierung, daß
je aufs ſchnellſte alle ihr zu Gebote ſtehenden
littehzur Rettung Oberſchleſiens anwendet.

Die Regierung über Oberſchleſien
w. Berlin, 24. Auguſt. (Amtlich.)

Nachdem am Montag bereits eine Beſprechung bei dem Herrn
iéspräſidenten ſtattgefunden hatte, beſchäftigte ſich die geſtrige
abinetts ſitzung wiederum mit der overſchleſiſchen
e. Die Vorgänge der letzten Tage wurden eingehend durch
rohen und alle Mittel erörtert, um dieſem Gebiet möglichſt
ruhige Zuſtände zu ſichern.
Nach dem Friedensvertrage liegt es der Jnteralkliier-
Kommiſſion ob, Ruhe und Ordnung in dem Ab
nungégebiet aufrechtzuerhalten. Die Reichsregierung be-
et aufs tiefſte, daß weite Teile von Oberſchleſien ſich in der

ühlichen Geroalt polniſcher Jnſurgenten befinden, und damit

Neue Aktion der Entente für Polen
w. Luzern, 24. Auguſt.

Rach einem amtlichen Communiqué haben Lloyd George
GCiolitti der franzöſiſchen Regierung eine gemeinſame
ktion der Alliierten vorgeſchlagen, die Polen die vollen
dem Vertrag von Verſailles ſich ergebenden Rechte betreffend
n freien Gebrauch und die unbeſchränkte Benutzung des Hafens
Danzig und ſeiner Verbindungslinien zuſichern.

w. Luzern, 24. Auguſt.
s dem Communiqué, welches vor Beginn der zwang-

Unterhaltung zwiſchen den beiden Miniſterpräſidenten Lloyd
erge und Giolitti und den vereinigten Vertretern der
e verleſen wurde, entnimmt die Schweizeriſche Depeſchen-
r u. a. folgendes: Der Meinungsaustauſch zwiſchen
M George und Giolitti hat eine vollſtändige Uebereinſtimmun
die Not keit der Wiederherſtellung, de

tedens in der ganzen Welt für einen möglichſt frühen
t h argetan Vorber le ibt jedoch noch e z
enden Fragen zu erledigen. evorden Rußlan d und der übrigen el wieder hergeſtellt iſt,

immer eine Atmoſphäre von törungen dere die Welt weiter bedrohen. Aus dieſem Grunde haben
britiſche und die italieniſche Regierung Schritte ünternommen,
eine Verbindung zwiſchen Rußland und der übrigen Weltz men Es begen tief zu er t

otz w olter gegenſeitiger Beet hat, Volen Bedinaungen aufzuazwingen, die nicht vereinbar
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hilferufe aus Oberſchleſien
eine Lage eingetreten iſt, welche unſere ſchleſiſchen Brüder in
Bedrängnis bringt, die friedliche Arbeit, namentlich die Kohlen
förderung, ſtört und die für das geſunde europäiſche
Wirtſchaftsleben ſo wichtige Leiſtungsfähigkeit des Landes
gefälhrdet. Die Reichsregierung hat durch ihre Vertreter bei der
Interalliierten Kommiſſion in Oberſchleſien und durch ihre Bot-
ſchafter in Rom, London und Paris Vorſtellungen er
hoben und verlangt, daß die Jnteralliierte Kommiſſion mit
völliger Unparteilichkeit und mit allen Mitteln
gegen den von langer Hand durch politiſche Agitation
vorbereiteten Aufſtand vorgehe und das Leben und
Eigentum der deutſchen Bevölkerung ſchütze.

Die Jnteralliierte Kommiſſion in Oppeln hat erklärt, daß
ſie den gegenwärtigen Aufſtand als eine Auflehnung gegen
ihre Regierungsgewalt anſieht; ſie ſei entſchloſſen, mit
Nachdruck gegen die Aufſtändiſchen vorzugehen, ihre Entwaffnung
durchzuführen und für ſchleunige Herſtellung geordneter Zu
ſtände ſowie für den Schutz der wehrloſen Bevölkerung Sorge zu
tragen.

Die deutſche Regierung hofft, daß es der Jnteralliierten
Kommiſſion gelingen wird, dieſe Zuſage zu erfüllen und dem ihr
anvertrauten Lande in Kürze die Ruhe wiederzugeben. Si
richtet ihrerſeits an die Bevölkerung von Oberſchleſien die ernſte
und dringende Bitte, ſich ruhig zu verhalten und durch keinerlei
Unbeſonnenheit Vorwände zu neuen Unruhen zu liefern.
Die Entwaffnung der Nikolaier Sicherheitswehr

Die Hundertſchaft der Sicher heitspolizei in Niko
lai iſt, wie vom amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt mitgeteilt
wird, von den Franzoſen entwaffnet worden. Der
Hergang war folgender: Sonnabend 6 Uhr nachmittags erhielt
die Hundertſchaft von den Jnſurgenten die Aufforderung, zu
kapitulieren. Der Hundertſchaſtsführer bat den Führer einerfranzöſiſchen Kompagnie, die in Nikolai lag, ihm zu helfen. Der

franzöſiſche Kompagnieführer lehnte die Unterſtützung
ab mit dem Hinweis, er ſehe keine Notlage. Son
rückte die franzöſiſche Kompagnie nach Kattowitz ab. Da der
Hundertſchaftsführer ohne Unterſtützung Nikolai nicht halten
konnte, rückte er mit der zurück gebliebenen Bagage der franzöſi
ſchen Kompagnie ebenfalls ab. 3 Kilometer von Nikolai, i m
Walde von Kamionka, konnte die Hundertſchaft, ein
geſchloſſen von den Jnſurgenten, nicht weiter-
marſchieren. Auf Bitten des Hundertſchafteführers um Unter
ſtützung kam aus Kattowitz ein Kraftwagen mit einem franzö
ſiſchen Offizier, der jegliche Hilfe durch fran
zöſiſche Truppen ablehnte. Dagegen erklärte er ſich
bereit, nach Waffenabgabe die Hundertſchaft nach Katto
witz durch die Jnſurgenten zu bringen. Jn Kattowitz angelangt,
verlangte der Hundertſchaftsführer die Rückgabe der
Waffen. Sie wurde verweigert, und die Beamten
wurden von franzöſiſchen Soldaten mit J r Seiten
gewehr in ein Varackenlager verbracht und t interniert.

Die erforderlichen Proteſtſchritte wegen der Entwafſnung
ſind beim Auswärtigen Amt bereits unternommen worden.

Das W. T. B. ſpricht von einem veränderten Verhalten der
Franzoſen, von franzöſiſcher Unterſtützung der Sicherheitswehr
und anderes mehr. Dagegen werden von deutſcher oberſchle
ſiſcher Seite folgende Feſtſtellungen gemacht:

1. Alle Waffendurchſuchungen ſeitens der Sicherheitspolizei
bedürften, ſoweit ſie in polniſchen Wohnungen ſtattfanden, ſtets
der vorherigen Genehmigung des Kreiskontrolleurs der Jnter
alliierten Kommiſſion. Die Durchſuchung war immer vergebens.

3. Das Vorhandenſein großer polniſcher Waffen-
lager wird bewieſen durch das jetzige Auftreten ſtarker
polniſcher Banden, die mit Maſchinengewehren, Gewehren und
Handgranaten bewaffnet ſind. Die Franzoſen treten
auch jetzt noch nicht gegen dieſe bewaffneten
Polen auf. Zwar haben ſie einen Befehl erlaſſen, daß in
der Umgebung von Kattowitz bis zum 20. Auguſt abends alle
Waffen abgeliefert werden ſollten. Sie dulden aber
ohne weiteres die Tätigkeit der ſogenannten polniſchen
Bürgerwehr, die ſich auf unrechtmäßige Weiſe
ſchwer bewaffnet hat und nachweislich alle Deutſchen
terroriſiert.

ſind mit deſſen nationaler Unabhängigkeit. Die Sowjetregierung
hat einen Vorſchlag der britiſchen Regierung zurückgewiefen,
einen Waffenſtillſtand unter Bedingungen abzuſchließen, welche
das ruſſiſche Gebiet gegen jeden Angriff ſichergeſtellt hätte. Wenn
die Sowjetregierung auf der Vexweigerung dieſes Vorſchlages
beharrt, ſo wird es keiner freien Regierung möglich ſein, mit ihr
zu verhandeln.

Die Regierung der Staaten hat Polen gewarnt,ſeinen Heeren zu geſtatten, bei der Gegenoffenſive die Grenzedes elhnographiſchen Polens zu überſchreiten.

Orgeſch-Hetze und Reichseinheit
b. München, 24. Auguſt.

„Eſcherich“ in Berlin
etzter Stunde Einkehr erfolgt, zu
des Reichsgedankens aus.

rgan der Bayriſchen Volkspartei

Die d er der Organiſation
wächſt ſich, wenn nicht noch in
einer ſchweren Gefährdun
Der „Bayriſche Kurier“, das
bringt das wie folgt zum Ausdruck: Die preußiſche Regierung,
an deren Spitze der linksſozialiſtiſche Miniſterpräſident Braun

t, und deſſen engerer Koaliſation der durch das Bielefeldero aber beleumdete h Miniſter Severing
und der nicht weniger weit links ſtehende Finanzminiſter Lüde
mann gehören, hat ſich durch ſein mehr als ungeſchicktes, azu
n völlig rechtswidriges Vorgehen gegen die Organiſation

ſcherich“ in einem offenen Gegenſatz zu der bayriſchen Staats
en Pedt Die F l 8 ndes b o e g r r r u
iſſchen Regierun nnen no ter er ben Der Bavriſche Landtag und die bavriſchen

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
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ntag vormittag
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Abgeordneten im Landtag und im Reichstag werden zu dem Vor
gehen der preußiſchen Regierung ſo raſch wie möglich Stellung
u nehmen haben. Es handelt ſich nicht nur um eine rechts undhaatewſenhaise Frage, es handelt ſich um die Gefähr-
ung des Reichsgedankens. Hinter dieſer Gefährdung

ſteht das drohende Geſpenſt der Mainlinie Diesmal ent
b das Mainliniengeſpenſt durch das gewaltige Gegeneinander-
rängen der bayriſchen Landesteile in einer definitiven ſepara-

tiſtiſchen Politik. Bayern kann und wird ſeine Einwohnerwehr
nicht aufgeben, darauf darf man in Berlin Giſt nehmen.

Die Ausfuhrabgaben
Von

Dr. Ernſt Oberfohren,
Mitglied des Reichstags.

Handel und Jnduſtrie in ihren bedeutſamſten Ver
tretungen ſowie die Außenhandelsſtellen haben in den letzten
Wochen ebenſo einhellig wie nachdrücklich die Forderung
auf Abbau bezw. Aufhebung der ſog. ſozialen Aus
fuhrabgabe erhoben. Auch die deutſchnationale Frak-
tion hat im Reichstage unter beſonderem Hinweis auf die
produktionshemmende Wirkung dieſer Abgabe einen dahin-
gehenden Antrag eingebracht.

Es handelt ſich bei dieſer Abgabe um eine Art von
Ausfuhrzoll, durch den urſprünglich beabſichtigt war, die
Ausfuhrwaren ſo zu belaſten, daß die Einfuhrpreiſe hinter
den Jnlandspreiſen nicht mehr zurückblieben. Jm vorigen
Jahre gab es bekanntlich eine Zeit, in der unſere Jnlands-
preiſe noch verhältnismäßig niedrig waren, während im
Auslande, namentlich infolge der hohen Währung, ganz er
heblich höhere Preiſe erzielt wurden. Bald war zu be
obachten, daß ſelbſt ſehr teuere deutſche Waren im neutralen
und übrigen Ausland zu einem Erlös verkauft werden
konnten, der vielfach um 100 Prozent, und in manchen
Fällen noch höher über dem Jnlandspreiſe ſtand. Allein
es war zu bedauern, daß dieſe Gewinnmöglichkeit nicht von
allen deutſchen Ausfuhrfirmen ausgenutzt wurde. Viele
blieben mit ihren Preiſen weit hinter dem erzielbaren Er
löſe zurück, viele verkauften ihre Waren nach dem Auslande
ſogar kaum teurer als im Jnland. Damals kam der Ge-
danke auf, durch einem dem Werte nach berechneten Zu
ſchlagszoll den Unterſchied zwiſchen den
niedrigen Jn- und den hohen Auslands-preiſen auszugleichen. Jn der Tat hätte das Reich
bei dem damaligen Stande des Geſchäfts durch Erhebung
einer ſelbſt hohen Ausfuhrabgabe große Einnahmen haben.
können, ohne daß dadurch Jnduſtrie und Handel geſchädigt
worden wären. Dieſe Einſicht ſcheint jedoch viel zu ſpät ge
kommen zu ſein; denn man ließ lange wertvolle Monate,
in denen die Erhebung einer Ausfuhrabgabe wirklich einen
Sinn gehabt hätte, verſtreichen, bis am 17. April 1920 die
Bekanntmachung über die Ausfuhrabgabe herauskam.

Jnfolge dieſer Ver ſchleppung iſt die günſtige Ge-
legenheit zur Erhebung von Ausfuhrabgaben tatſächlich
verpaßt worden. Die glänzendſte Zeit der Ausfuhr-
geſchäfte war nämlich inzwiſchen vorübergegangen. Einmal
hat ſich die ausländiſche Valuta ſo geſenkt, daß der große
Anreiz für den Abſchluß von Ausfuhrgeſchäften immer
mehr verloren ging, bis ſchließlich bei den meiſten Waren
die Jnlandspreiſe nicht mehr hinter den Auslandspreiſen
zurückblieben. Ja, der Fall iſt heute gar nicht ſelten, daß
man auf dem Auslandsmarkte die Erzeugniſſe billiger ein-
kaufen kann als im Jnland. Zu dieſer Valutaverſchiebung
kam die Preisſenkung auf dem Auslandsmarkt und das
Anwachſen der Selbſtkoſten im Jnland. Seit
dem Herbſt vorigen Jahres ſind die Löhne und Gehälter
faſt durchweg auf das Doppelte geſtiegen, zum Teil noch
höher. Jnfolgedeſſen kommen die inländiſchen Roh- und
Brennſtoffe ganz erheblich teurer zu ſtehen, von der Ver-
teuerung der Güterherſtellung durch Steuern, Gütertarife,
Streiks und ſonſtige Betriebsſtörungen gar nicht zu
ſprechen. Die Folge all dieſer Erſcheinungen iſt, daß ſich
keine Extra- oder Valutagewinne mehr er-
zielen laſſen, die urſprünglich den Gegenſtand der Be-
teuerung bilden ſollten. Damit iſt die Notwendigkeit einer
weit gehenden Ermäßigung, ja völligen
Abſchaffung der Ausfuhrabgabe gegeben. Mit
der Feſtſtellung, daß die deutſchen Ausfuhrfirmen im Aus-
landsgeſchäft nur noch ausnahmsweiſe höhere Erlöſe er-
zielen können, als im Jnland möglich iſt, entfällt eben für
die meiſten Waren die weſentlichſte Grundlage für die Aus-
fuhrabgabe.

Nun iſt von den maßgebenden Stellen als Grund-
bedingung für die Reviſion der Ausfuhrabgabe die Forde-
rung aufgeſtellt worden, daß durch eingehende Selbſt
koſtenrechnungen die Unterbindung der Wettbewerbs-
fähigkeit der deutſchen Waren auf dem Auslandsmarkt
nachgewieſen werden müſſe. Dabei wird völlig verkannt,
daß, wenn auch die Abgabe in Prozenten des Wertes
feſtgeſtellt war, von vornherein bein Zweifel darüber be
ſtand, daß durch die Abgabe nur ein Teil des
Mehrerlöſeß der in Ausfuhrd reiſe gegen
über dem Jnlandpreiſe erzielt wurde, an
den Fitkuts abgegeben werben ſo lklte; mit der
Möglichkeit des Mehrerlöſes war alſo die Grundlage der
Abfuhrabgabe als geſchwunden anzuſehen. Gegenüber



dieſer urſprünglichen Auffaſſung ſoll heute der ganze
Unterſchied zwiſchen den Selbſtkoſten und dem Erlös maß-
gebend für die Feſtſetzung der Höhe ſein. Dagegen muß
auf das Entſchiedenſte Widerſpruch erhoben
werden, weil dadurch die urſprüngliche Grundlage für die
Ausfuhrabgabe dadurch völlig verſchoben wird. Außerdem
würde es, um das Verlangen der Regierung zu erfüllen,
außerordentlich umfangreicher
licher Unterſuchungen bedürfen. Jm übrigen würde
eine ſolche Ausfuhrabgabe, die nach dem perſönlichen Ge-
winn bemeſſen würde, nur eine Vorausbelaſtung der allge-
meinen Beſteuerung darſtellen. Eine Beſteuerung des
Einzelgeſchäfts in ſolchem ſtarken Maße widerſpräche aber
in erheblichem Umfange den Grundſätzen einer gerechten
Beſteuerung. Denn eine geſunde Beſteuerung darf nicht
allein die gewinnbringenden Geſchäfte ausnutzen, ſondern
muß auch den Wechſelfällen des Geſchäftslebens Rechnung
tragen und ein Ausgleich zwiſchen den guten und ſchlechten
Geſchöſten zulaſſen. Nun iſt die Gewinnmöglichkeit
zweifellos im Ausfuhrgeſchäft noch ſtärker geſunken als im
Jnlandsgeſchäft. Die in der Ausfuhrabgabe ſteckende hohe
Belaſtung trifft alſo das Geſchäftsleben gerade jetzt doppelt
ſchwer, und iſt deshalb um ſo gerechtfertigter. Unter den
gegenwärtigen Umſtänden muß die Erhebung von Aus-
fübhrabgaben mit der Zeit dazu führen, daß das Aus

fuhr geſchäft völlig abgedroſſelt wird. Dawir die Ausfuhr von Arbeitswerten in jeder Beziehung be
günſtigen müſſen, um einerſeits unſere Bevölkerung mit
Arbeit und Brot zu verſehen, andererſeits die Friedensver
tragsverpflichtungen in erträglichem Ausmaß zu erfüllen,
ſo ſtellt ſich die Beſeitigung der Ausfuhrabgabe als eine
der wichtigſten Aufgaben der gegenwärtigen Volksver
tretung dar. Auch die handarbeitenden Schichten unſeres
Volkes müſſen einſehen, wie unſozial die ſogenannte
„ſoziale“ Abgabe wirkt, wenn an ihr neue Geſchäfte ſchei-
tern und die Preife für die deutſche Jnduſtrie beſchleunigt
und verſchärft werden.
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Gefahren des Kohlenabkommens
d. Siegen, 24. Augufſt.

Hier fand eine große Kundgebung der chriſtlich nationalen
Gewerkſchaften unter Beteiligung von etwa 10000 Perſonen gegen
das Kohlenabkommen von Spa ſtatt. Es ſprachen der Reichstags
abgeordnete Hartwig, der Führer des Deutſchen Gewerktkſchafts
bundes Breddemann- Berlin und das Mitglied des Reichs
wirtſchaftsrates Effert über dieſe Frage. Es würde die folgende
Entſchließzung angenommen:

Die chriſtlich- nationalen Arbeiter und Angeſtellten des Sieger-
und Sauerlandes, des Dill- und Lahngebietes, ſowie des Weſter-
waldes, zu einer machtvollen von etwa 10000 Perſonen beſuchten
Verſammlung vereinigt, geloben, die Regierung bei den
in Spa bernommenen Verpflichtungenunterſtützen. Sie ſtellen den nationalen Gedanken, die
Erhaltung des ungeteilten deutſchen Vaterlandes in ihr Programm.
Die anweſenden Arbeiter und Angeſtellten ſind ſich bewußt,
welche Laſten unſere Kameraden im Kohlengebiet übernommen
haben, um den ungeheuren Anforderungen zu genügen. Sie
erklären fich mit den Kameraden im Kohlenrevier ſolidariſch und

z u

richten an alle Stände die Bitte um Unterſtützung, und beſonders
erbitten ſie von der Landwirtſchaſt eine beſſere Belieferung des
Kohlengebietes mit preiswerten Lebensmitteln, denn bei den bis
herigen Ernährungsverhältniſſen ſind die Kohlenarbeiter nicht
voll arbeitsfähig und nicht in der Lage, durch ausreichende Kohlen
belieferungen die Gefabr eines feindlichen Einmarſches, die Ber
ſtörung Deutſchlands und einen Zuſammenbruch des Wirtſchafts
kebens zu verhindern. Nur in einer Solidarität der

lieder des ganzen Volkes beruht unſereHoffnung. Gegen die Gefahren, die aus dem Oſten und
Weſten drohen, hen nur innere Geſchloſſenheit und feſte

eutralität. Wir ſtehen in dem Beſtreben, dieſe aufrecht zu er
lten, treu hinter der Regierung. Gegen die leider auch in Spa

etriebene Gewaltpolitik unſerer Gegner proteſtieren wir ent
chieden. Die fortgeſetzte militäriſche Bedrohung Deutſchlands

ſeitens Frankreich iſt eine ſtändige Gefahr für den Weltfrieden.
Durch einen Einmarſch in das Ruhrgebiet wirdnicht aufgebaut, ſondern zerſtört. Wir verlangen von
der Welt r und Lebensmöglichkeit. Nur ein lebens-
fähiges Deutſchland wird in der Lage ſein, genügende Kraft für
den Wiederaufbau der Welt aufzubringen.

Die Zwangslieferungen des Rheiniſch Weſtfäliſchen Kohlen-ſunba e die Entente haben Mitte 4 rer
vorgeſchriebene Höhe erreicht und bewegen ſich auch jetzt auf
dieſer Höhe.

Einberufung des Reichstages. Präſident Loebe wird, wie
r Ztg.“ erfährt, den Reichstag zum 18. Oktober ein

en.
Enver Paſcha in Moskau. Jn den Berliner Ententekreiſen

ſind zuverläſſige Nachrichten eingetroffen, daß es Enver Paſcha
nach ſechs wiederholten, aber mißglückten Verſuchen jetzt end
gültig gelungen iſt, aus Deutſchland nach Moskau zu gelangen.

Der Oberlehrer- Weruf
Unter der n „Vom Oberlehrer ein traurigesKapitel“ macht Dr. W. Reimer in der „Deutſchen Zeitung

auf Grund ſtatiſtiſchen Materials nachſtehende Ausführungen, die
ein erſchütterndes Bild von den trüben Ausſichten des philo-
logiſchen Studiums geben:

Im ungeteilten Preußen gab es alles in allem etwa
12 000 Oberlehrerſtellen. Durch den Friedensvertrag verlieren
wir allein durch Abtretung 730 Stellen, der Abſtimmung unter
liegen 807. Dieſe Stellen fallen nicht nur für die Neubeſetzung
weg, ſondern die zum großen Teil zurückwandernden ehemaligen
Jnhaber werden die bleibenden Stellen noch mehr verkürzen.
Dazu kommt, daß nach Abbau der Vorſchule und mit der Aus-
geſtaltung der Einheitsſchule noch eine weitere beträchtliche Zahl
der verfügbaren Stellen für ſeminariſtiſch gebildete Lehrer bleiben
muß. Die Nachfrage nach Oberlehrern wird alſo kataſtrophal
verkleinert. Und nun höre, was dem als Angebot gegen-
überſteht: Die Zahlen hat Dr. Bölitz in der r n Landes
verſammlung angegeben: „Man ſchätzt heute die Zahl der Philo-
logie-Studierenden auf 15 000, ja 20 000. Würden bei Annahme
von nur 15 000 Studierenden im Laufe von 5 Jahren 6635 v. H.
die Prüfung beſtehen, ſo hätten wir 10 000 Anwärter für die

„Oberlehrerlaufbahn. Am 1. Oktober v. J. hatten wir in Preu-
ßen 2500 Aſſeſſoren, die nöch nicht in Oberlehrerſtellen eingerückt
waren. Rechnet man hierzu die 10 000 Aſſeſſoren hinzu, ſo haben
wir 12 500 Anwärter für die Oberlehrerlaufbahn gegenüber 600
jährlichen Neuanſtellungen in den letzten Jahren. Die 12 500 An
wärter würden vollkommen für 21 Jahre ausreichen, und die
Wartezeit 12 Jahre betragen; ſie würden mit einem Durchſchnitts
alter von 38 Jahren Oberlehrer werden, und im ungünſtigſten
Falle mit 47 Jahren. Bei der traurigen Finanzlage Preußens
wird Preußen in Zukunft nur etwa 350--400 Aſſeſſoren jährlich
neu anſtellen. Dann reicht der Vorrat für 31 Jahre, und die
rer kämen dann mit 57 Jahren in das Amt eines Ober-
ehrers.“

Beiläufig bemerkt: durchſchnittlich iſt das höchſte Amtsalter
der Oberlehrer an ſich ſchon geringer als das der anderen gka-
demiſchen 52 Jahr! Und von dieſer Schilderung ſagt
ein amtlicher Bericht noch vor kurzem, daß ſie längſt nicht
ſo ſchwarz iſt, wie ſie hätte ſein können Denn
die Ausführungen des Abgeordneten Bölitz ſtimmen dann, wenn
mit dem heutigen Tage der Zuſtrom auf hört. Da aber mit
jedem Jahre neue hinaukommen werden und die Städte ſelbſt

und umſtänd-

Auguſt faſt genau die

w. Berlin, 24. Auguſt.
Geſtern abend fand unter dem Vorſitz des Reichskanz

ler s und der beteiligten Stellen eine Beſprechung mit Ver
tretern des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes, des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes, des Dre Transportarbeiterverbandes,
der S. P. D., der U. S. P. D., ſowie des Zentral-Eiſenbahn-Be-
triebsrates über die 473 der Beförderung von
wer und Munition ſtatt.s beſtand Einmütigkeit darüber, daß ſowohl neutrali-
tätswidrige als auch zu ungeſetzlichen Zwecken beſtimmte Trans
porte unter allen Umſtänden verhindert werden ſollen, denn die
Regierung ſteht, unabhängig von dem Gang der kriegeriſchen Er
eigniſſe, feſt auf dem Boden ſtrengſter Neutralität. Zur Durch-
arg dieſer Grundſätze ſoll die Kontrolle verſchärft werden,
andererſeits iſt es notwendig, um internationale Verwicklungenzu vermeiden, willkürli e Eingriffe Unberufener
zu verhindern. Die ſtrenge Kontrolle aller Transporte ſoll
erfüllt werden durch ein allgemeines Verbot der Beförderung
von Waffen und Munition, das der Reichskommiſſar für die Ent
ans vorbereiten ſoll. Hiervon ſollen lediglich ausgenommen
werden:

a) Die auf Grund des Friedensvertrages für die inter
alliierten Truppen fahrplanmäßig zu befördernden regelmäßigen

Bahn und n mb) Die im Auftrag der Militärſtellen des Reichsſ
miniſteriums zwecks Verſchrottung des militäriſchen Materi
auszuführenden Transporte.

OlleDie beſtehenden Transporte ſollen beſonders geke le

werden. Alle übrigen Militärtransporte, alſo auch ſo nReichswehr und Sicherheitspoligei werre, ſür dibeſonderen, in jedem Einzelfall einguholent von ei

Reichswehrminiſteriums bzw. der Zentralſtellen
werden. Bei der Genehmigung

werden Vertreter der organiſierten Arbeite
werden, um der Bevölkerung nur einwan
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Der „Winterfeldzug in Rußland“
b. Haag, 24. Auguſt.

Die Vorbereitungen des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums
deuten mit Beſtimmtheit darauf hin, daß man ſich auf eine
längere Dauer des polniſch- ruſſiſchen Krieges vorbereitet. Die
franzöſiſche Provinzpreſſe bringt andauernd Mitteilungen über
Ausbildung franzöſiſcher Offiziere für den „Winterfeld-
zug in Rußland“. Jn den mittelfranzöſiſchen Geſchoß-
werkſtätten arbeitet man mit verſtärktem Perſonal. Ueber die
Verwendung von Mannſchaften in Polen beobachten dagegen die
Provinzblätter das ſtrengſte Stillſchweigen. Die Berichte lauten
dahin, daß „im Weſten (im beſetzten Deutſchland)
Truppenverſchiebungen ſtattfinden.“ Jn dem Kriegs-
hafen Toulon herrſcht intenſive Tätigkeit, denn man bereitet
dort eine Expedition vor, die die Verſorgung Polens via
Danzig und die Verſorgung Wrangels über Sebaſto
pol durchführen ſoll.

Jm Gegenſatz dazu wird dem „Petit Pariſien“ aus London
gemeldet: Der Korreſpondent des „Daily Expreß“ erhielt von
dem polniſchen Geſandten in London folgende Erklärung: Polen
kämpft einzig und allein darum, die bolſchewiſtiſchen Armeen
vom polniſchen Gebiet zu verjagen. Wir wünſchen, daß
der Frieden ſchnellſtens unterzeichnet wird, aber
wir nehmen die Bedingungen nicht an, die an unſerer natio-
nalen Unabhängigkeit rühren, oder die eine Einmiſchung
Fremder in unſere inneren Angelegenheiten verlangen. Dies
iſt der Standpunkt, den die polniſchen Delegierten beſtändig im
Verlaufe der Verhandlungen verteidigt haben und der durch
die militäriſchen Ereigniſſe, ob ſie für uns günſtig waren oder
nicht, niemals geändert wurde.

Eine neue polniſche Nordarmee
w. Paris, 24. Auguſt.

Nach Mitteilungen der Abendpreſſe haben die Polen eine
Umgruppierung ihrer Streitkräfte vorgenommen Sie haben
eine Nordarmee gebildet, die General Haller befehligt, und
eine Armee des Zentrums, deren Oberbefehl Pilſudski über-
nommen hat.

w. Königsberg, 24. Auguſt.
Lagebericht. Jm Verlauf des Nachmittags ſind noch eine

Schwadron und einige kleinere Abteilungen der Ruſſen über
die oſt preußiſche Grenze gekommen. Südöſtlich
Willenberg fand ein Gefecht mit abgeſchnittenen Teilen
des 8. Kavalleriekorps ſtatt, welches verſuchte, ſich den Rückzug
nach dem Oſten zu erkämpfen. Eine Aufforderung der Polen,
ſich zu ergeben, wurde von den Ruſſen nicht angenommen.

h. Warſchau, 24. Auguſt.
Die polniſchen Blätter melden, daß die bolſchewiſtiſche

Nordarmee weſtlich von Mlava mit dem Kommandanten
der polniſchen Truppen, General Sekorsky, Verhandlungen
zwecks Kapitulation begonnen habe. Die bolſchewiſtiſche
Armee umfaßt etwa 59 000 Mann.

Vom polniſchruſſiſchen Kriegsſchauplatz
Bei den übergetretenen Ruſſen, die, nachdem ſie en

waren, mit Sonderzügen dem Jnternierungslage
geführt worden ſind, befindet ſich eine Anzahl von Schwer zu
Leichtverlehten. Ein Offigier ſagte aus. Wir waren n
daß wir r nicht mehr kämpfen konnten 73
Wochen beſinden wir uns im Vormarſch. Die Kavalleriſt
ſchliefen auf den Pferden, die Fußtruppen brachen nah d
Schlacht bei Strasburg zuſammen. Um

treten.“
Wie von der ruſſiſchen Front verlautet, iſt es der ruſſiſchen

Nordarmee gelungen, ſich der drohenden Einſchließun
durch die Polen zum größten Teil zu entziehen. da
Hauptteil der Armee ſcheint in Sicherheit zu ſein, währerd
die Reſte des Heers von den Polen verfolgt werden.

Die „Regierung von Südrußland“
w. Paris, 24. uſtHavas meldet aus Konſtantinopel: General W n

veröffentlicht im Einverſtändnis mit dem KoſakenAtaman einen
Erlaß, wonach er ſich den Titel eines Oberſtkomman
dierenden der ruſſiſchen Armee und ſeiner Regie
rung den Titel Regierung von Süd- Rußland bei
legt.

b. London, 24. Auguſt.
Der Korreſpondent des „Daily Expreß“ in Konſtantij

nopel drahtet, daß die Bolſchewiki gegen die ganze
Front des Generals Wrangel aufmarſchieren. Die Streit
kräfte, die gegen den weſtlichen Flügel marſchieren, haben d
Linie zehn Meilen weſtlich der Eiſenbahn Berdiansk--Alexan
drowsek erreicht. Erbitterte Gefechte haben ſüdweſtl
von Orilkow ſtattgefunden, ebenſo in der Gegend von g
howka am Dnjepr.

Neue Khktion der 2. Jnternationale
Die Blätter der Unabhängigen Sozialdemokratie ver

öffentlichen heute einen Aufruf des Jnter nationale
Gewerkſchaftsbundes, durch welchen alle organ
ſierten Arbeiter der Welt aufgefordert werden, jeglich
Beförderung von Truppen und Munitigzu verweigern. Die Jnternationale will damit er
reichen, daß die „gegenrevolutionären militäriſchen Angriff
auf Rußland“ eingeſtellt werden, worunter ſie die Beend
gung der polniſchen Gegenoffenſive verſteht. Darüber hir
aus aber fordert die Jnternationale „für das ruſſiſche Vo
Garantien gegen jeden weiteren Ueberfall“. Da die M
nition und militäriſchen Hilfskräfte für die polniſchen An
griffe in erſter Linie von Frankreich geliefert werden, wir
ſich in den folgenden Tagen zeigen, ob ſich die fran
zöſiſche Arbeiterſchaft ebenſo im Schlepp
tau der Jnternationale befindet, wied
Sozialiſten aller Parteien in Deuiſchlan

verſtändlich immer Gewicht darauf legen, die jüngſten zu nehmen,
wird für die jetzt nen die Sache noch viel ungünſtiger.
Es ſei denn, daß ge i Eingriffe die Jüngeren wiederurückhalten. Dann wirſt du, der du erſt anfängſt, nochHlechter dran ſein.

Mit der Darlegung des Oberlehrergehaltes will ich dich nicht

langweilen. Erſtens du es erſt in einigen dreißig
Jahren, zweitens iſt es wohl bis dahin längſt anders, drittens
wirſt du inzwiſchen mit deinem Aſſeſſorengehalt fröhlich ver
hungert enn aber nicht, ſo ſage ich dir: dann haſt du doch
deine beſten Mannesjahre in verbitterndem und zerm rbendem
Warten verdorben. „Dem Dienſt an der re aber“, ſo
ieht auch die n ein, „können ſich mit Erfolg nur

und für ihren Beruf und ſeine Aufgaben be
e iſt er te Menſchen widmen!“ Trauſt du dir's zu, dieſe
artezeit ohne ſchweren Schaden an Leib und Seele zu über

tehen? Und was doch auch ins Gewicht fällt glaubſt du,
aß deine Schüler an dir haben werden, wenn du als

ein mißmutiger und verdroſſener Stundengeber die Klaſſentür
lieber von außen zumachſt? Denke an deine Schulzeit! Es gab
ſchon einmal eine ſolche Notzeit, es waren die LOer Jahre es
e „Hilfslehrerelends“. Damals waren viele deiner heutigen

ehrer herumgeſtoßene Kandidaten, die froh waren, durch un
entgeltlichen Vertretungsunterricht „in unterrichtlichem Zu-
ſammenhange“, wie es ſo ſchön hieß, mit irgendeiner Schule
ſtehen zu können. Ob es nicht vielleicht dieſe Zeiten waren, die
viele von dieſen zu dem gemacht haben, was du unter dem Ekel-
namen des „Oberlehrers Das aber werdenparadieſiſche Zeiten geweſen ſein gegen die, die nun kommen.
Du wirſt mich jetzt verſtehen wenn du „Oberlehrer“ werden
willſt, ſo brauchſt du nur verſuchen, Oberlehrer zu werden.

Aber wundere dich nicht, wenn du eines Tages die ſeltſame
n machſt, daß du in einem wunderlichen und durch die
Sache in keiner Weiſe gerechtfertigten feindſeligen Verhältnis zu
deinen Zöglingen ſtehſt und mit Walther von der Vogelweide, der
auch böſe erzieheriſche Erfahrungen gemacht zu haben ſcheint,

klagen mußt: a„Die jungen habent die alten ſö verdrungen. nü ſpottet
alſs dar des alten! Es wirt in ſelben noch behalten: beitet,
unz iüwer jugent zergè: ſwaz ir nä tuot, daz rechent iuwer
jungen!“

Wie den Uebelſtänden abzuhelfen iſt, das zu verhan
deln würde hier zu weit führen. Jch ſehe auch, daß ſich, Gott ſei

Dank, ſchon viele verlaufen haben. Es war nicht ſchade um ſie.

Aber glaube mir: auch du biſt noch zuviell! Du ſchüttelſt de
Kopf? Nun wenn du's durchaus nicht laſſen kannſt
kann ich dich nur noch lieb haben!

Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfähr
iſt z die an der Univerſität Roſtock neuerrichtete ordentlich

rofeſſur für niederdeutſche Sprache und Literatur zum 1. O
tober 1920 der Oberlehrer Dr. Hermann Teuchert a
Paulſen Realgymnaſium zu Berlin-Steglitzz beru
worden. Wie wir hören, iſt der Staatsſekretär a. D. J
Auguſt Müller zum außerordentlichen Profeſſor in der Ber
liner philoſophiſchen Fakultät ernannt worden; ihm wur
das neuerrichtete Extraordinariat für Genoſſenſchaftsweſen über
tragen. Wie wir hören, iſt dem Privatdozenten für indiſt
Philologie an der ieler Univerſität, Prof. Dr. O
Strauß, ein Lehrauftrag für indiſche Philoſophie ertbei
worden. Wie wir hören, hat der Göttin ger Nationalskons
Prof. Dr. rer. publ. Joſeph Eßlen einen Ruf an die Univer
fität München erhalten. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt,
ur Wiederbeſetzung des durch die Berufung des Profeſſo
aratheodory in den girgi Hochſchuldienſt erledigten Leht

ſtuhls für Mathematik an der Univerſität Berlin ein Ru
an Prof. Dr. Erich Hecke an der Hamburgiſchen Unive
ſität ergangen. Jn der mediziniſchen Fakultät der Uniber
ſität Königsberg habilitierten ſich Dr. med. Wilhelm Hil

er s, Leiter des Unterfuchungsamts für anſteckende Krand am hygieniſchen Inſtitut für das Fach der Hhygiere un
akteriologie, und Dr. Rudolf Viktor MüllerHeß, Aſſiſte

am Jnſtitut für gerichtliche Medizin, für das Fach der gerie
lichen und ſozialen Medigzin.

„Die Großſtädte und die Weltkriſe“, Profeſſor Hie len
des bekannten ſchwediſchen Hiſtorikers neues Werk, das
Fortführung ſeiner in 19 Auflagen verbreiteten „Großman
der Gegenwart“ bildet, wird in aller Kürze im Verlage
B. G. Teubner, Leipzig, erſcheinen. Kjellens eigenartige
ſchichtsauffaſſung, die ihn die Großmächte als die
ebensformen der Erde gewiſſermaßen biologiſch betra-

läßt, und die ſowohl Bewunderung als auch lebhafte Eröt
vung ausgelöſt hat, iſt in dem neuen Buche feſtaehelte
ſeinem erſten Teile gibt es Lebensbilder der Mächte, die
alte Großmachtſhſtem bildeten, in ſeinem zweiten Teile
Kennzeichnung des Staatenſhſtems, wie es aus dem Kriege de
vorgegangen iſt
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piehablieferungen an Frankreich
d. Frankfurt a. Main, 24. Auguſt.

alſekretär der anhaltiſchen Landwirtſchaftskammer,

gen zneter Pr. Georg, hat im Landwirtſchafts
bgeor Mitteilungen über die Viehablieferung

her de namentlich Frankreich, gemacht, die dort
de ſung hervorgerufen haben. Er erklärte: Das

Eutr nd nach Frankreich für die zerſtörten Gebiete
W vieh ſei dort, teils abgeſchlachtet, zu erheblichen
Holland verkauft worden. In Holland ſei

ch Vieh wieder für Deutſchland auf
Reden eine Tatſache, die die Widerſinnigkeit
t e Pertrags aufs neue beſtätige. n Paris wird

rklärt, daß die jetzigen Lieferungen nur eine Ab
geweſen ſei, denn es werden weitere Vieh
en gefordert werden.

auslieferung und Serſtörung des
deutſchen Kriegsgeräts

erteilte auf die A ines Aben Stande der a le u
ſchen griegsmaterials ſeit der Konferenz in Spa
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Kataſtrophenpolitik
d Frankfurter Stadtverordneten haben 18,27 Millionen

d ohnerhöhungen der ſtädtiſchen Arbeiter bewilligt,
gerade erſt zur notdürftigſten Deckung des vorläufig

len Fehlbeträages die Steuern und Gebühren in einem
Naße erhöht werden mußten, daß ſie für die meiſten
n kaum noch erträglich ſind. Die Frage der Dedkung
nur ganz kurz geſtreift; dabei mußte ſich der Stadt

er zu der Erklärung verſtehen, daß er Vorſchläge für
ung micht zu machen habe. Die Deckungsfrage be
end zu löſen, erſcheint demnach ausgeſchloſſen. Das iſt,
en beſtimmten Fall herauszugreifen, ſchon daraus er

a auf rund 1800 Mark jährlich beläuft, die aus er
m Tarifen unmöglich herauszuwirtſchaften iſt, weil weitere

nſpannungen infolge Minderbenutzung den Fehlbetrag
cher machen würden.
imgeſichts derartiger Verhältniſſe Lohnerhöhungen zu be
n iſt ein Verfahren, für das ein milderes Wort als das
Kataſtrophenpolitik“ nicht angebracht iſt. Es iſt zuzu

daß trotz größerer Einkommensſteigerungen die Lebens
y für viele Arbeiter auch heute nicht gerade voſig iſt. Die
r müſſen ſich aber ſagen, daß ſie durch die verfehlte
ſgaftspolitik ihrer Vertreter ſeit Ausbruch der Revolution
gtößten Teil der Schuld an den jetzigen Zuſtänden tragen
eß es den Angehörigen anderer Berufe nicht beſſer, z. T.
el ſchlechter geht als den Arbeitern. Vor allem müßte
elmählich bei ihnen die Erkenntnis kommen, daß es beſſer
ſt jetzt einzuſchränken, als nach
n. Denn daß es dahin kommen muß, zeigt das er-
dende Anſteigen der Ziffer der Erwerbsloſen, das in dev
ſezung bezw. Einſchränkung zahlreicher Betriebe, vor allen
zen auch ſtädtiſcher, wegen Mangel an Rentabilität ſeinen

m hat. Schließlich müſſen die Arbeiter ſich auch ſagen, da
in ihnen vorgebrachten Gründe des Steuerabzuges u
geſteigerten Teuerung nicht zutreffend ſind, da die Steuern

e Tarife bereits einkalkuliert ſind und da wir nicht im
en der Teuerung, ſondern in dem des Preisabbaues ſtehen.
Venn andere Kreiſe auch ein derartiges kurgſichtiges Ver
n wie die Frankfurter Arbeiter und der Frankfurter
girat an den Tag legen ſollten, dann beſteht die große Ge
daß die Preiskurve ſehr bald wieder einen ſcharfen Knick
h Oben bekommt. Denn das Bedenklichſte bei dem Frank
er Vorgang iſt die Möglichkeit der Rückwirkung auf die
eier anderer Betriebe, vor allen Dingen die der Jnduſtrie,

zuſoni an die Berliner Akademie der Künſte berufen. Der
jnſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat den Kom
en Dr. Ferrucio Buſoni mit der Leitung einer Meiſter
e für muſikaliſche Kompoſition an der Berliner Akademie
m Künſte betraut. Die zwei anderen Meiſterklaſſen für muſi

ſſhe Kompoſition leiten Profeſſor Dr. Georg Schumann und
Hanz Pfitzner. Durch die Berufung Buſonis erfährt das
kaliſche Deutſchland und zumal Berlin eine beſonders dank-
r enpfundene Bereicherung. Der große Tonkünſtler iſt am

April 1866 zu Empoli bei Floveng geboren. Seine Mutter
im WeißBuſoni, eine treffliche Pianiſtin, war väterlicherſeits
deutſcher Abſtammung. Bereits 1882 wurde Buſoni Mit

d der Philharmoniſchen Akademie zu Bologna, unternahm
tplgreiche Kongertreiſen im Ausland und erhielt 1888 eine
eerſtele am Konſervatorium zu Helſingfors. Zwei Jahre

ter wurde er durch Verleihung des Rubinſteinpreiſes für
inpeſition in Petersburg ausgezeichnet, wurde Profeſſor am
elauer Konſervtorium, ging jedoch bald darauf nach Boſton,
wer am New England Konſervatory unterrichtete. Seit 1894
e Buſoni in Berlin und hatte hier großen Erfolg als Pianiſt.
-08 war er als Nachfolger Sauers Leiter der Klavier
Reiterklaſſe am Wiener Konſervatorivm, kehrte dann nach Berlin
rük und wurde. 1915 Studiendirektor des altberühmten Liceo
auſcale in Bologna. Während des Krieges lebte Buſoni in
itih. Von ſeinen zahlreichen Kompoſitionen nennen wir u. a.

Streichquartette, 2 Violinſonaten, eine Klavierſonate, viele
wwierſtücke, 2 Opern: Die „Brautwahl“ (kam in Hamburg und
Rannheim zur Aufführung) und „Turandot und Armechino“, die
n Intendanten v. Schillings für dieſe Saiſon zur Aufführung
m ſtaatlichen Opernhaus aufgenommen wurde. Auch ſchrieb

on einen „Entwurf der Aeſthetik der Tonkunſt“. Buſoni iſt
a Ehrendoktor der Univerſität Zürich.

Eint neue Dramengattung. Für die kommende Pariſer
ſaiſon iſt die Einführung einer neuen Dramengattung

L Es iſt das Stück in Fortſetzungen. Die Urheber
er Jee ſind die im Ausland unbekannten, in Paris aber in den
ten Jahren erfolgreich geweſenen Komödiendichter M. Sernay

M. d'Uces, die eine Reihe zugkräftiger Kaſſenſtücke auf die
ſehr zum Mißfallen

er dramatiſchen Kollegen, die befürchten, in

daß allein die Mehrbelaſtung für jeden Straßenbahn

kurzer Zeit arbeitslos zu

und auf die Beamten und Angeſtellten. Die Entſtehung neuer
Lohnerhöhungen muß aber mit allen Mitteln verhindert werden,
wenn nicht die jetzige Kriſe weiter unheilvoll verſchärft werden
ſoll. Nach dieſem Geſichtspunkt müſſen ſämtliche Perſonen
handeln, die noch irgend einen Funken von Verantwortlichkeits
gefühl in ſich ſpüren.

Die Tätigkeit der dritten Internationale
b. London, 24. Auguſt.

Der Genfer Korreſpondent der „Morgenpoſt“ meldet, daß
ruſſiſche Bolſchewiſtenführer im Ausland geheime Inſtruktionen
aus Moskau erbhielten, in denen u. g. exklärt wird Die dritte
Internationale wird ihre Tätigkeit in ſämtlichen Ländern Weſt
europas, im Oſten und in Amerika fortſetzen, auch wenn der

rieden geſchloſſen iſt. i
usland werden die Streiks organiſieren und führen.

benötigten Gelder werden von Moskau gegeben werden.

Die „kleine Entente“
da. Prag, 24 Auguſt.

Der Abſchluß des tſchechiſch-ſüdſlawiſch
rumäniſchen Schutzbünd niſſes ſteht anläßlich der
Anweſenheit Dr. Beneſchs in Bukareſt unmittelbar bevor.
Der bulgariſche Miniſterpräſident Stambulanski reiſt ebenfalls
nach Bukareſt ab, um ſich von dort nach Belgrad und Paris zu
begeben.

Die bolſchewiſtiſchen
ie

Swiſchenfall in Berlin
b. Berlin, 23. Auguſt.

Geſtern nachmittag kam es vor dem Hotel Saxonia in der
Budapeſter Straße zwiſchen einem Straßenpaſſanten und einem
italieniſchen Unteroffizier zu einem Zwiſchenfall, der eine größere
Anſammlung zur Folge te. Sicherheitsbeamte ſtellten die
Namen der Beteiligten feſt und zerſtreuten die Menge. Zu
Ruheſtörungen iſt es nicht gekommen.

Volk swoirtſchaſt
GSeldmarkt un Banken

Abrechnung der Valutakredite. Nach den beſtehenden Vor
ſchriften des Reichsausgleichsgeſetzes werden Valutabeträge die
deutſche Firmen feindländiſchen Banken oder Filialen deutſcher
Banken im feindlichen Auslande aus der Vorkriegszeit ſchulden,
gum Vorkriegskurs abgerechnet. Diejenigen Firmen aber, die
die gleichen Valutakredite im feindlichen Auslande durch die
Vermittlung deutſcher Banken in Deutſchland in Anſpruch ge-
nommen haben, werden jetzt von dieſen aufgefordert, die Schul
den zum Tageskurſe abzudecken. Dies kommt einer empfind-
lichen Strafe in der Höhe bis zum 10—-20fachen des urſprüng-
lichen Betrages für die Firmen gleich, die mit deutſchen anſtatt
engliſchen Banken gearbeitet haben. Da es ſich hierbei nicht
nur um eine Unzulänglichkeit des Reichsausgleichsgeſetzes
ſondern auch ſachlich um nicht geklärte Anſprüche handelt, haben
der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie und der Zentral-
verband des Deutſchen Großhandels, Berlin, Verhandlungen
mit den beteiligten Regierungsſtellen und den deutſchen Banken
zur Beſeitigung der Mißſtände aufgenommen. Die Verbände
halten es deshalb für erwünſcht, wenn die daran intereſſierten
Firmen zwecks einheitlichen Vorgehens ſich mit ihnen in Ver
bindung ſetzen würden und evtl. ſchwebende Prozeſſe vor dem
Reichswirtſchaftsgericht vorläufig nicht zum Abſchluß

Zur Eröffnung der Kieler Vörſe. Die am 16. Auguſt abge
d Sitzung des Börſenausſchuſſes der Handelskammer hat

eſchloſſen, die Eröffnung der Kieler Börſen Verſammlung auf
Sonnabend den 11. September, zu verlegen, da am 4. September
in Flensburg eine Verſammlung der Banken SchleswigHor
teins ſtattfindet und es wünſchenswert erſcheint, daß bei der Er

öffnung der Börſe die Banken vertreten ſind.

Aktiengeſellſchaften
Zimmermann- Werke A.G. in Chemnitz. Wie Leipziger

Blättern aus Chemnitz geſchrieben wird, iſt der Geſchäftsgang in
dem am 80. Juni abgelaufenen Geſchäftsjahre recht günſtig ge
weſen, ſo daß ein ſehr zufriedenſtellender Abſchluß zu erwarten
ſteht. Die Geſellſchaft dürfte daher in der Lage ſein, die im
vorigen Jahre unterbrochene Dividendenzahlung in befriedigen
der Weiſe aufzunehmen.

Werkzeugmaſchinenfabrik Union (vorm. Diehl), A.G. in
Chemnitz. Dividendenvorſchlag für 1919,/20: 20 Prozent (gegen
15, 25, 20, 15 Prozent in den Jahren 1918/19-1915 16).

Sondermann u. Stier, A.G. in Chemnitz. Dividendenvor-
chlag für 1919/20: 15 Prozent (gegen 6, 15, 6, 4 Prozent in denhre 1918/15--19185/16).

Maſchinenbau A.G. vorm. Beck u. Henkel, Kaſſel. Der Zu
laſſungsantrag für die 1,05 Mill. Mk. neuen Aktien zur Frank
r Börſe wurde auch von dem hieſigen Vankhauſe J. Drey
us u. Co. geſtellt.

Fortſetzungen zu kurz zu kommen, den Verſuch machen, das Publi-
kum für ihre Neuheit zu gewinnen. Zu der Methode der „Fort-
ſetzungen“ hat ſich übrigens auch kein Geringerer als Maurice
Maeterlinck bekannt, der die Handlung ſeines zarten Spieles „Der
blaue Vogel“ in einem neuen Stücke weiterſpinnt, das in 5 Akte
und 12 Szenen geteilt iſt und „Die Verlobung“ heißt. Wenn
dieſe Uebung allgemeine Aufnahme findet, meinte ein bekannter
frangöſiſcher Literat, wird das Pariſer Theater bald dem chineſi-
ſchen ähneln, wo Abend für Abend der dramatiſche Faden mit
unerſchütterlicher Gelaſſenheit weitergeführt wird, ſo daß man
Montag mit der Expoſition beginnt, etwa Mittwoch bei der dra
matiſchen Verwicklung hält und den Ausgang der Kataſtrophe
nicht vor Samstag erfährt.

Ein allbritiſcher Theatertruſt. Die einheitliche Zuſammen
ſchließung der Theater, die in den englſchen Dominions bereits
große Fortſchritte gemacht hat, ſoll nun in einer rieſigen Ver
einigung über das ganze britiſche Reich ausgedehnt werden. Der
Präſident der „TransKanadaTheaterGeſellſchaft“, die mehr als
hundert kanadiſche Theater umfaßt, George Driscoll, hat mitge-
teilt, daß ein a Theatertruſt im Entſtehen iſt, dem alle
Theaterdirektoren und Theaterbeſitzer in England unter der
Führung von Sir Alfred Budt und ebenſo alle Theaterleiter in
Kanada, Neuſeeland und Südafrika angehören werden. Auf dieſe
Weiſe würde eine Vereinigung entſtehen, die 1200 Theater beſitzt
und rer 5000 bis 6000 Theater einen entſcheidenden Einfluß
ausübt.

„Gentleman“. Die franzöſiſche Akademie hat nach langen
und ausgiebigen Beratungen das Wort „Gentleman“ in das offi
ielle franzöſiſche Diktionär aufgenommen. Jm Gegenſatz zu

m Worte GentilHomme, das nach der Auslegung der Akademie
„einen Mann bedeutet, der, ohne aus adliger Familie zu
ſtammen, hochgemute Empfindungen, elegante Manieren hat und
edle Taten verrichtet“, wird Gentleman erklärt als „ein engliſches
Wort, das im Franzöſiſchen manchmal im metaphoriſchen und
moraliſchen Sinne gleich wie das Wort GentilHomme

rde.
Robinſon Cruſoes Jnſel als Ausflugsort. Die Jnſel

Juan Fernandez, auf der die Geſchichte Robinſon Cruſoes ſpielt,
wird nach einer Mitteilung des Prof. W. A. Bryan, Vorſitzenden
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft von Hawaii, nächſtens ein Ausflugs
ort für Touriſten werden. Die chileniſche Regierung plant näm
lich angeblich die Schaffung eines Nationalparks mit Unterkunfts
räumen für Ausflügler auf der Tuſel und wird zu dieſem Zwecke
moderne Hotels dort erbauen.

Zuſammenſchluß der Weſerwerften. Gleich den Werften der
Oder, der Elbe und des Rheins haben ſich die Werften der
oberen und unteren Weſer zu einer Gruppe des Vereins der
Flußſchiffswerften Deutſchlands zuſammengeſchloſſen.

Handel, Induſtrie, Handwerk
Preisermäßigung für Holzſchrauben, Schwarze Schrauben,

Muttern und Nieten. Der Bund der EiſenwarenGroßhändler
Deutſchlands E. V. Berlin W. 8, Friedrichſtr. 71, hat dem Vor
an des WerkSyndikates bezw. der Werke entſprechend, die

andelspreiſe für ſeine Gruppe Holzſchrauben und Gruppe II,
Schwarze Schrauben, Muttern und Nieten herabgeſetzt. Auf
Wunſch iſt die Geſchäftsſtelle zu weiteren Auskünften bereit.

Wiederaufnahme der Erzverſchiffungen nach Deutſchland.
Wie die T.-U. meldet, haben die Arbeiter der Erzgeſellſchaften in
Narwick beſchloſſen, auf Grund eines neuen Abkommens die Ar
beitſofort wieder aufzunehmen. Die Verſchiffungen
größerer Eiſenerzmengen nach dem Ruhrgebiet über Narwick ſind
in die Wege geleitet.

Prager Herbſtmeſſe. Laut Mitteilung des Verwaltungs-
rates der Prager Herbſt-Muſtermeſſe wurde beſchloſſen, den Tag
der Eröffnung der Meſſe auf den 12. September 1920 zu ver
ſchieben, ſo daß die Meſſe vom 12. bis 28. September ſtattfindet

Provinz Sachſerv
„Singierte“ Helddiebſtähle

Der „Angeiger von Teutſchenthal“, in dem man kürzlich eine
Verordnung betreffs Wiedereinſetzung der Arbeiterräte leſen
konnte, bringt in ſeiner letzten Nummer eine nicht minder inter
eſſante Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes des Mansfelder
Seekreiſes über Felddiebſtähle, in der es u. g. heißt, dafßz:

1. die Angaben der Feldbeſitzer in bezug auf die Felddieb-
ſtähle zum Teil ſtark übertrieben ſind;

2. in den meiſten Amtsbezirken die Felddiebſtähle gegen das
Vorjahr nicht zugenommen haben und da, wo den Arbei-
tern genügend Pachtland überlaſſen worden iſt, Felddieb-
ſtähle ſo gut wie gar nicht vorkommen;
bei manchen Gutsbeſitzern vermutlich die Abſicht be
ſteht, umfangreiche Felddiebſtähle zu fin
gieren, um das Ablieferungsſoll an Getreide und Kar-
toffeln herabzudrücken.

Es ſpricht aus dieſer Verfügung ein ſo offenſichtliches Miß
trauen und Vorurteil gegen die Gutsbeſitzer, und von einer
Seite, von der man als einer amtlichen Stelle Unparteilichkeit
erwarten ſollte, daß es v eigentlich erübrigte, auf die Verord
nung näher einzugehen. Gleichwohl ſei zu den drei Punkten
folgendes geſagt: Wenn der Kreisausſchuß die Angaben der
Feldbeſitzer hinſichtlich der Felddiebſtähle für übertrieben hält, ſo
läge doch nichts näher als eine Unterſuchung jedes einzelnen
Falles durch die zuſtändigen Organe. Wenn weiter behauptet
wird, daß die Felddiebſtähle gegenüber dem Vorjahr nicht zu
genommen haben, ſo iſt dies wohl eine Anficht, der der Kreis
ausſchuß ſo ziemlich allein huldigt. Beleidigend iſt die Behaup-
tung, daß die Gutsbeſitzer Felddiebſtähle fingierten, und zwar
mit dem Hinweis auf das Ablieferungsſoll von Getreide und Kar
toffeln. Was hätte dies wohl für einen praktiſchen Wert in einer
Zeit, da die Aufhebung der Zwangswirtſchaft nahe bevorſteht?

Die Verordnung des unabhängigen Herrn Kreisdeputierten
enkhält alſo nicht nur ſchwere Beleidigungen gegen die Guts
beſitzer, ſondern zeugt auch von einer ſehr großen ſachlichen Un
kenntnis. Unter dem „fluchbeladenen“ alten Regime hätte man
derartige Verordnungen wohl ſchwerlich erlaſſen können.

g. Aus dem Saalkreiſe, 28. Auguſt. (Stockrüben.) Jn
verſchiedenen Rübenfeldern zeigen ſich auch in dieſem Jahre aus
nahmsweiſe viele Stockrüben, jene in Samen treibenden auf
ſchießenden Früchte. Als Urſache dieſer Erſcheinung werden ein
mal die Hitze und dann eine gar zu frühe Beſtellung der Rüben
angeſehen, wozu das zeitige und prächtige Frühjahr Veranlaſſung
bot. Den Fabriken ſind derartige Rüben nicht genehm, da ſie
wenig Zuckergehalt beſitzen.

Eiſenberg, 23. Auguſt. (Folgen der Schund
litergtur.) Zwei Burſchen im Alter von 17 und 18 Jahren
hatte nach dem Leſen von Schundliteratur die Aben-
teurerluſt gepackt. Der eine entwendete ſeinem Vater etwa
2500 Mark, kaufte für rund 1200 Mark Ausrüſtungsgegen-
ſtände, darunter auch Revolver, und teilte den Reſt des Geldes
brüderlich mit ſeinem Freunde, dem jedoch von dem Diebſtahl
nichts bekannt war. Als die Reiſe in d'e unbekannte Ferne an
Fran werden ſollte, vereitelte die Polizei den

an.
d. Halberſtabdt, 24. Auguſt. (Ein furchtbares Un

glüſckh) hat ſich auf dem Portlandzementwerk Schwane-
beck zugetragen. Der erſt kürzlich mit einem Koſtenaufwand
von einer Million Mark erbaute große Kohlenbunker iſt
plötzlich zuſammengeſtürzt, ehe die Abnahme erfolgt war.
Unter den Trümmern wurden der Verlademeiſter Witte und
der Arbeiter Du mke begraben und getötet. Ob das Unglück
durch einen Konſtruktionsfehler oder durch ſchlechte Material-
beſchaffenheit hervorgerufen iſt, ſteht noch nicht feſt.

Blankenhain, 23. Auguſt. (Die angeſtrebte Ueber-
nahme der Bachſteinſchen Eiſenbahnen auf das
Reich) iſt nach einer Mitteilung des Staatsrats von Thüringen
an den hieſigen Bürgermeiſter vom Reichsverkehrsminiſter zur-
zeit als ausſichtslos bezeichnet worden.

n. Weißenfels, 23. Auguſt. (Ertrunken.) Beim Baden
ertrank in der Saale bei Leißling die etwa 23jährige Tochter des
hieſigen Sanitätsrates Dr. undt, die kurz vor ihrer Ver-
heiratung ſtand.

Schkölen, 23. Auguſt. (Raubmord.) Der 6sjährige
Guts und Mühlenbeſitzer Becker aus Zſchorgula war mit
ſeiner Flinte bewaffnet zum Schutze ſeiner Felder ausgegangen.
Heute morgen wurde er in einem kleinen Flücßchen mit einer
Kopfſchußwunde tot aufgefunden. Das Gewehr,
Geldbörſe und die Uhr waren ihm abgenommen. Der Mörder
iſt noch unbekannt.

Stadtlengsfeld, 23. Auguſt. (Der Ausſtand der
land wirtſchaftlichen Arbeiter) iſt nach Annahme der
von den Arbeitern geſtellten Forderungen beendet worden.Die Arbeiten wurden wieder auf genommen.

Jena, 23. Auguſt. (Die Senkung der Braun
kohlen- und Brikettpreiſe) hat auch eine Herab-
ſetzung der Strompreiſe für den Verſorgungsbereich
der Thüringiſchen Elektrizitätsverſorgungs-
Geſellſchaft zur Folge gehabt. Die Strompreiſe regeln
ſich bekanntlich ſelbſttätig auf Grund der Teuerungsklaufel,
nach der für jede Mark Preisabſchlag für die Tonne Braun-
kohlenbriketts ſich der Lichtgrundpreis um 1 Pfg., der Kraft
grundpreis um 055 Pfg. ermäßigt. Der niedere Strompreis
tritt mit Wirkung ab 1. Auguſt in Kraft.

Wettervorherjage des amtlichen Wetternachrichtendienſtt
Mittwoch Zeitweiſe aufklärend, vorwiegend trocken, n
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Halle, 24. Auguſt
Eine Volksbühne für Halle!
müdenden Berufsarbeit, dem aufreibenden Ringen des
4 erbauende, den Geiſt und den Charakter bildende

gen. Nach der Unraft des Tages: abendliche Weihe
ad folg gunſt! Die Kunſt allem Volke!

v nicht von oben dargeboten, nicht als Geſchenk gegeben,
e Pohltat geſpendet. Nein. Das Volk ſo ſich ſeine

2 ſation für Kunſtpflege ſelber ſchaffen. Das Volk muß ſich

dellsbahne ſelber aufbauenl mſie glüdliche Stunde für einen Volksbühnenverein in Halle
mag Alle Vorbedingungen ſind da. Es fehlt nur der

u t. Wohlan: wir rufen das Volk zum Werkl Die erſte

e eeſere Beglaubigung iſt eine gute. Wir ſtammen aus allen

teiſen, wir umfaſſen alle Strebungen und Strömungen
z pis rechts. Aber wir laſſen hier die ſozialen Unter

m hein und betonen für dieſe große Volksſache nur den

e anen Willen zur Kunſt und Kultur. Unſer
n git dem Ziel: Wie ſichern wir gemeinſam dem ganzen

Volke vollendete Theaterkunſt? Die Frage iſt gelöſte den Weg beſchreiten.
Der Stadt Halle gehört das Thaliatheater. Die

des Stadttheaters ſind verpflichtet. Ein Volksbühnen
n mit Tauſenden von Mitgliedern könnte ſich zu angemeſſe

W Preiſen vortreffliche Vorſtellungen ſichern. Er wird ſeinen
r abenkreis erweitern durch Veranſtaltung von künſtleriſchen
r literariſchen Abenden. Alle Beteiligten ſind willig, alle
dete bereit.

die „Volksbühne“ würde ſich die Stücke ſelbſt beſtimmen
gnnen. Die herrlichſten Werke der Klaſſiker, die beſten Stücke
e Noderne, die beachtlichſten Arbeiten der Sucher und Stürmer
alles kann aufgeführt werden, wenn die Volksbühne es be
gleßt. Volle künſtleriſche Selbſtverwaltung durch den künſt
erſchen Vorſtand und die Generalverſammlung
des iſt das eine große Pringip.

Und das andere iſt: völlige ſoziale Gleichberechtigung an der
ghätte der Kunſtdarbietung. Die Mitglieder der Volksbühne
reinen ſich zu Abteilungen, die bei den Vorſtellungen einmal in
n erſten fünf Reihen, dann in den nächſten fünf Reihen und ſo

en die Plätze einnehmen. Es gibt keine Bevorzugung und
h der ſo oft verſtimmende „Zufall“ bei der Ausloſung der
gätze wird vermieden

Jedes Mitglied hat völlig gleichen Anteil an der Mit
etimmung wie am Kunſtgenuß.

So erbaut ſich aus dem Volk heraus die
emeinde.
Nun laden wir die Einwohner Halles zur Gründung ein.
Il Volkskreiſe ſollen ſich ihren Anteil am großen Werke ſichern.

Am Sonntag, dem 5. September, vormittags 1034 Uhr wird

mThaliatheater die Gründungsverſammlung

Her e

muß der

ginſtler d

freie Kunſt-

ſein.

Alle Vorarbeiten ſind im Gange, der Gründungsverſamm
ung werden wichtige Vorſchläge gemacht werden können. Sie
rid den künſtleriſchen und geſchäftlichen Vorſtand zu wählen und
de erſte Vorſtellung für Mitte Oktober vorzubereiten haben.

Und nun auf zur Tat! Wer möchte ſäumen, wenn zum
Uufbau edler Volkskultur gerufen wird?!

Vir rufen alle Strebenden: Kommt, helft, ſchafft euch und
den Volke die große, freie, ſich ſelbſt verwaltende Kunſtgemeinde!

9

dacher, Vorſitzender der Literariſchen Geſellſchaft; Emil Bar
tel, Geſamtverband Deutſcher AngeſtelltenGewerkſchaften Wil
hin Bender, Vorſitzender des Verbandes der Kommunal
hamten und Angeſtellten, Ortsgruppe Halle; Karl Bock, Schrift
lter (Volksblatt); Wilhelm Borchardt, Gewerkſchaftsbund
r Angeſtellten; Kurt Borges, Kaufmann Stadtverordneter;
oder Braun s, Bevollmächtigter des Deutſchen Bauarbeiter
derhandes; Artur v. Broecker, Pfarrer; Paul Dürrfeld,
ſt Betriebsaſſiſtent, Allgemeiner Reichsverband deutſcher Poſt
eamten; Martin Feuchtwan ger, Redakteur (Saale-Zeitung);

Auguſt Fin ger, Univerſitätsprofeſſor, Stadtrat; Friſch
eiſenKöhler, Univerſitätsprofeſſor; Fritz Franke, Stu-
Renrat; Otto Gittel, Bevollmächtigter des Fabrikarbeiterver
ndes, Frl. Dr. Agnes Goſche, Direktorin der Städtiſchen
ſecuenſchule; Hermann Haaſe, Rektor; Profeſſor Hahne,
Rektor des Provingialmuſeums; Paul Hennig, Stadtverord-
retenvorſteher; Paul Hopf, Angeſtellter des Metallarbeiterver
kendes; Paul Horn, Bildhauer; Wilhelm Jo Stadtbaurat;
f. Dr. Wilhelm Kaiſer, Studienrat; Otto Kilian, Stadt
i Vertreter des Vorſtandes der USP.; Martin Knauthe,
Arhitekt, Vorſitzender des Halleſchen Künſtlerrates; Hedwig
Krüger, Stadtverbrdnete, Vorſi e der USP.Frauenorgani
en Richard Kutzſchbauch, Vorſitzender des Arbeiter
ungsausſchuſſes; Franz Le hmann, Bevollmächtigter des
Nutſchen Eiſenbahnerverbandes; Wolfgang Liepe, Dr. phil.,
kritatdozent; Karl Matthes, 1. Bevollmächtigter des Metall
wheiterberbandes; Paul Menzer, Univerſitätsprofeſſor; Albert
Lüller, Stadtverordneter, Vorſitzender der SPD.; Konrad
ohl, Chefredakteur (Halliſche Na ichten); Reinhold Riecke,
kehtsanwalt und Notar; Julius Ritter Kaufmann, Stadt
derordneter; Emil Saupe, Rektor, Vorſitzender des Halliſchen
Lehrerbereins; Herm. S chlimme, m des Transport
rbeiterberbandes; Hans Seydel, ürgermeiſter; Reinhold
bimon, 2, Bevollmä des Holzarbeiterverbandes; Mar
ele Schrecke r, Stadtverordnete, Sekretärin der Gewerkſchaft
er Heimarbeiterinn
öuchdruckerv

derhandes d
rbeiterBil
olkeſtimme);
Anſtgewerbeſ der werker und

ſcher, Spielleiter am Stadt
u tsprofeſſor; Emil

l bringen und ung freuen würden, wenn den Beſtrebungen
S wler Erfolg beſchieden wäre, ſo ſtehen wir gleichwohl nicht
e Verwirklichung der Schaffung einer Volksbühne in der
n Weiſe nie Zweifel zu ſehen. Zunächſt können wir

Lade Wir Kammen ans allen Volkskreiſen, wir umfaſſen

Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, den S. Auguſt 1920

alle Strebungen und Strömungen von links bis rechts“, nicht
reſtlos zuſtimmen. Uns will vielmehr erſcheinen, als ob die ſozig
liſtiſchen Parteien, insbeſondere die U. S. P., ganz beſonders ſtark
vertreten ſei. So iſt z. B. Herr Kilian gewiſſermaßen offiziell
als Vertreter des Vorſtandes der U. S. P. in den Ausſchuß ent
ſandt. Dann iſt es wohl auch ſchlechterdings nicht gerade als ein
Zufall zu bezeichnen, daß ein Schriftleiter der beiden nationalen
Zeitungen unſerer Stadt im Gegenſatz zu denen der übrigen hie
ſigen Blätter weder an den Vorberatungen teilgenommen noch
den Aufruf mit unterzeichnet hat. Schließlich will es uns auch
als recht bedenklich erſcheinen, ob die kleine Bühne des Thalia-
theaters den Anforderungen einer Volksbühne voll und ganz ent
ſprechen wird.

Das Ende der kommunalen
Ueberſchußbetriebe

Man erinnert ſich jetzt gern der Dinge vor dem umwälzen
den Geſchehen. So gab es einmal eine Zeit, in der ſich die Kom
munalpolitiker und Fachleute darüber ſtritten, ob Kommunal
betriebe Ueberſchüſſe abwerfen oder ob ſie ſich nur ſelbſt erhalten
ſollen. Es beſtand eine förmliche Wiſſenſchaft darüber, welche
ſtädtiſchen Betriebe Ueberſchüſſe abwerfen dürfen, welche ſich
wenigſtens aus ſich ſelbſt erhalten ſollen und bei welchen Zu
ſchüſſe geleiſtet werden müſſen, damit ſie zu billigſtem Preiſe der
Allgemeinheit dienſtbar ſein können. Die Sozialdemokraten ver
warfen alle Ueberſchußwirtſcheft, auch Damaſchke neigte dieſer
Anſicht zu. Adolf Wagner und Mombert ſagten dagegen, daß es
nicht unſozial ſei, wenn Kommunalbetriebe Ueberſchüſſe abwerfen,
denn die Städte haben dadurch Einnahmen für ihre großen
ſozialpolitiſchen Aufgaben. Man betrachtete alle monopolartigen
Betriebe als überſchußkräftig, wenn dieſe nicht unbedingt zu des
Lebens Notdurft gehöven, alſo Sparkaſſen, Gas und Glektrigi
tätswerke und Straßenbahnen. Zur zweiten Gruppe, die ſich
ſelbſt erhalten ſollen, rechnete man die Waſſerverſorgung, die
Schlacht und Viehhöfe und die Bäder und ſchließlich zu der Zu
ſchußgruppe alle unproduktiven Unternehmungen, die Straßen
reinigung, die Kanaliſation, das Feuerlöſchweſen u. a. Aus
dieſer Gruppierung entwickelt ſich manche Streitfrage in den mit
einer politiſchen Orientierung beglückten Stadtwerwaltungen.

Wie ſich die Dinge visher geſtaltet haben, ſind devartige Er
örterungen müßig, heute gibt es überhaupt keine ſtädtiſchen Be
triebe, die für den Stadtſäckel etwas herauswirtſchaften können,
heute gibt es überhaupt nur noch eine Zuſchußwirt-
ſchaft. Man ſehe ſich die Haushaltpläne der Städte an und
verſuche, einen Reſt jener großen finanziellen Unterſtützungen
der ſtädtiſchen Wirtſchaft zu finden, die früher aus verſchiedenen
ſtädtiſchen Unternehmungen gefloſſen waren. Wir haben erlebt,
daß die Preiſe für Gas und Elektrizität auf eine Höhe geklettert
ſind, die alles Soziale abgeſtreift haben; elektriſches Licht zu
krennen iſt heute beingh ein Luxus und die alte ſchöne Reklame
der Gaswerke, daß der Gasverbrauch billiger und wirtſchaftlichen
ſei als der Kohlenbrand, iſt Jronie. Die Luſt, noch in Privat
händen befindliche Straßenbahnen zu kommunaliſieren, iſt mächtig
abgeflaut. Früher ſtand auch ein Teil der bürgerlichen Preſſe
auf dem Standpunkt, daß eine Ueberführung ſo wichtiger, mono-
polartiger Betriebe in ſtädtiſchen Beſitz ein wünſchenswertes Ziel
ſei, beſonders in den großen Städten, wo der innerſtädtiſche Ver
kehr zu den Lebensnotwendigkeiten gehört. Der Kommunali-
ſterungsdrang der Revolutionszeit hat ſich ſolche Neigung zunutze
gemacht und manche Straßenbahn iſt ſtädtiſch geworden. Jhnen
geht es aber recht ſchlecht. Die Straßenbahn zu Düſſeldorf, um
nur ein draſtiſches Beiſpiel anzuführen, die vor gar nicht langer
Zeit in ſtädtiſchen Beſitz übergegangen war, hat ſo ſtark dey
Stadtſäckel belaſtet, daß die Stadt danach trachten mußte, den
Betrieb wieder los zu werden, da durch die Beſchneidung dex
Finanghoheit der Städte keine Mittel vorhanden ſind, um die
Zubußen bezahlen zu können. Kürzlich hat die Stadt den Be
trieb der Straßenbahn an eine rheiniſche Eiſenbahn A.G. ver

So viel iſt von der glänzenden Entwicklung ſtädtiſcher Be
triebe übriggeblieben, ſo ſieht in Praxis heute die geſchäſtliche
Seite der Kommunalbetriebe aus, ſo droht aber auch die Kom
munaliſierung die ſtädtiſchen Finanzen zu zer-
rütten, wo ſie noch nicht vollkommen zuſammengebrochen ſind.
Man muß ſich bei aller ſtädtiſchen Finanzgebarung über derartige
Erſcheinungen im klaren ſein, dabei handelt es ſich nicht im ge
ringſten um irgendeine Parteimache, hier gilt nur nüchterne,
praktiſche, kaufmänniſche Erwägung. Der Theoretiker von ehe-
mals kann mit allen ſeinen ſchönen Erörterungen in ſeiner Stu
dierſtube bleiben und ſeine Themen geſchichtlich betrachten. Der
Realpolitiker iſt ohne wiſſenſchaftliche Ergründung längſt zu der
Erkenntnis gekommen, daß es nur noch Zuſchußbetriebe inner-
halb der ſtädtiſchen Betriebe gibt. Dieſer erledigte Streitpunkt
iſt für unſere Steuerpolitik ſehr ſchmerglich.

Deutſch nationaler Kyffhäuſertag
Bereits über 9000 Teilnehmer.

Die noch in großer Zahl eingehenden Anfragen veranlaſſen

uns, noch einmal darauf hinzuweiſen, daß Anmeldungen
zur Teilnahme an der Kyffhäuſerfeier unter keinen Um
ſtänden mehr angenommen werden können, da die Liſten be
reits am 19. Auguſt nach Sangerhauſen gegeben werden mußten.
Ebenſo iſt es unmöglich, jetzt noch Anmeldungen für die Mitfahrt
im Sonderzuge zu berückſichtigen. Sämtliche Anmeldungen
liegen bereits bei der Eiſenbahndirektion, die für unſere Kyff
häuferfahrt beſondere Fahrkarten drucken läßt. Vom
Donnerstag nachmittag ab können die Teilnehmerkarten in
unſerer Geſchäftsſtelle gegen Hinterlegung des Fahrpreiſes in
Empfang genommen werden. Vom Sonnabend mittag an bis
abends 8 Uhr werden in unſerer Geſchäftsſtelle die Fahrkarten
ausgegeben. Der Fahrpreis beträgt 22,80 Mk. Am Sonntag,
den 29. Auguſt, früh 7.57 Uhr Abfahrt des Sonderzuges aus
Halle, Ankunft in Roßla 9.50 Uhr. Rückfahrt ab Roßla abends
3.40 Uhr, Ankunft in Halle 10.34 Uhr.
Die Feier beginnt pünktlich 1 Uhr mittags. Zur Teil
nahme ſind nur Perſonen mit den von uns ausgeſtellten Aus
weiskarten berechtigt.

Am Mittwoch den 25. Auguſt, abends 8 Uhr ſpricht im „Neu
marktſchützenhaus“ Dr. Wienbeck über „Der neue
Reichstag und der ſelbſtändige Mittelſtand“. Eintritt 50 Pfg.

Am Donnerstag, den 2. September, abends 8 Uhr im großen
Saale der „Saalſchloßbrauerei“ Sedanfeier, beſtehend aus einem
Hongert des Philharmoniſches Rezitationen von Willy

T

ſamen Geſängen. Prof. Dr. Roethe ſpricht über „Preußen
tum und enwart“. Ein karten um Preiſe von 3 Mk. für
Mitglieder und 4 Mk. für Nichtmitglieder ſind von heute nach
mittag 3 Uhr ab in der „Halleſchen Zeitung“, der Lippertſchen
Buchhandlung und in unſerer Geſchäftsſtelle zu haben.

Am Donnerstag, den 9. September, abends 8 Uhr im „Neu
marktſchützenhaus“ öffentliche Frauenverſammlung.

Am Donnerstag, den 16. September, abends 8 Uhr im „Hof-
jäger“ Dr. Karſtedt Berlin: „Unſer Verhältnis zu Rußland
und die Entente“.

Am Donnerstag, den 23. September, abends 8 Uhr im „Neu-
marktſchützenhaus“ Abgeordneter Döring Berlin: „Der
deutſche Bolſchewismus und ſeine doppelte Wurzel“.

Die Mitgliedsbeiträge für AuguſtSeptember ſind fällig. Wir
egen höflichſt um Abführung der Beträge an unſere Geſchäfts

e.

Akademiſche Nachrichten
Wie wir hören, iſt Profeſſor Dr. med. Hermann Dold,

Privatdozent und erſter Aſſiſtent am hygieniſchen Jnſtitut der
Univerſität Halle, zum planmäßigen wiſ nſchaftlichen Mitglied
am Staatsinſtitut für experimentelle Therapie in Frank-
furt a. M. berufen worden.

Dr. Dold, geb. 1882 zu Stuttgart, promovierte in Tübingen,
war ebenda Aſſiſtent bei Prof. v. Baumgarten am patholog. Jn
ſtitut, 1908 bis 1910 „Demonſtrator of Bacteriology and comparag-
tive Pathologh“ am Royal Jnſtitute of Public Health in London
und ſpäter erſter Aſſiſtent am Jnſtitut für Hygiene und Bakterio-
logie in Straßburg, wo er ſich auch 1912 habilitierte. 1914 über-
z er (von r r beurlaubt) einen Lehrſtuhl für Hygiene
und Bakteriologie an der Deutſchen Medizin und Jngenieur-

für Chineſen in Shanghai. 1919 (aus Shanghai gewalt-
am vertrieben) trat Dold in den Lehrkörper der Halleſchen mediz.
Fakultät über. Prof. Dold veröffentlichte eine lange Reihe von
Arbeiten auf dem Gebiete der allgemeinen und Tropenhygiene,
Epidemiologie, Bakteriologie, Anaphylaxie.

Wie wir erfahren, iſt die Ernennung des Profeſſors Dr. Georg
Karxo, bisherigen erſten Sekretärs des Deutſchen Archäologiſchen
Jnſtituts in Akt hen, zum ordentlichen Profeſſor an der Univer-
ſität Halle erfolgt; ihm wurde der Lehrſtuhl der klaſſiſchen
Archäologie an Stelle von Geh. Rat Robert übertragen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Mittwoch, den 25. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 76 501 bis
78 500 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
78 501—-80 500 nachmittags von 2——6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Roßgonlaſch, Milchſüßſpeiſe Milch
pulver und Malzextrakt in der Talamtſchule am Mittwoch, den
25. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 72 501 78 500 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 78 501-—84 500
nachmittags von 26 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittel-
ſcheines können an jede Perſon eines Haushaltes eine 1 Kilodoſe
Roßgoulaſch zum Preiſe von 11 Mk., 2 Pakete Milchſüßſpeiſe
zum Preiſe von 55 Pfg. für ein Paket, 100 Gramm Milchpulver
zum Preiſe von 1,60 Mk. und eine Doſe Malzextrakt zum Preiſe
von 4,30 Mk. abgegeben werden. Die Roßfleiſchkonſerven ſind
auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht
hevgeſtellt worden.

Haferflocken zum Brotbacken. Wie verlautet, beabſichtigen
die Ernährungsbehörden im kommenden Wirtſchaftsjahr eine
planmäßige Streckung des Brotmehls durch Zuſatz eines mäfßigen
Prozentſatzes von präparierten Haferflocken. Backverſuche mit
Haferflocken haben außerordentlich günſtige Reſultate ergeben.
Jnfolge des hohen Nährgehaltes der Flocken wird im Gegenſatz
zu den bisher verwendeten mancherlei anderen Streckungsmitteln
eine Qualitäts- und Geſchmacksverbeſſerung des Brotes erzielt.
Wenn ſich der Zuſatz von Haferflocken zum Brotmehl verwirk-
lichen läßt, könnte eine rieſige Summe Geld dem Reich erſpart
werden, weil dann entſprechend weniger Weizen aus dem Aus-
land eingeführt werden müßte. In Fachkreiſen wird die Erſpar-
nis auf ungefähr eine Milliarde Mark begziffert.

Der Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln
iſt nach Mitteilung der Provinzialkartoffelſtelle zu Magdeburg
bis auf weiteres auf 25 Mk. für den Zentner feſtgeſetzt.

Der Mordprozeß Hüttenrauch vor dem
Reichsgericht

Die Reviſion verworfen.
Ein gräßliches Familiendrama, das am 18. Mai das

Schwurgericht Halle beſchäftigte, wurde jetzt vor dem
Reichs gericht noch einmal aufgerollt. Es handelte ſich um
einen Vatermord, den ein 17jähriger Knabe in Gemeinſchaft
mit einem 19 Jahre alten Burſchen auf die Anſtiftung ſeiner
Mutter und eines älteren Hausgenoſſen hin begangen hat. Das
Schwurgericht verurteilte den jugendlichen Gaſtwirtsſohn Otto
Hüttenrauch aus Holzweißig (Kreis Bitterfeld) wegen Mordes
Von Jahren Gefängnis, ferner wegen Mordes den KHutſcher

nung Edler zum Tode und wegen ÄAnſtiftung zum Morde die
44 Jahre alte Witwe Klara Hütten rauch ſowie den 54 Jahre
alten nun und früheren Schachtmeiſter Hermann
Rheinländer ebenfalls zum Tode.

Am 28. November 1919 wurde der Gaſtwirt Gotthilf
Hüttenrauch, Jnhaber des Gaſthauſes „Zur Krone“ in Holz
weißig, erſchoſſen in einem Schachte verſcharrt aufgefunden Es
ſtellte ſich dann heraus, daß der junge Hüttenrauch in Gemein
ſchaft mit Edler am Abend des 31. Oktober 1919 ſeinen Vater
unter dem Vorwande, ſie hätten ein Schleichhandelsgeſchäft in
Schnaps vorbereitet, in die Nähe des Schachtes gelockt hatte.
Dort hat er nun zwei Schüſſe auf ſeinen Vater abgegeben,
ohne zu treffen, während Edler den alten Hüttenrauch durch
einen Schuß in den Kopf tötete. Die Mörder warfen die Leiche
in den Schacht und überdeckten ſie mit Erde; durch einen Erd
rutſch kam ſpäter die Leiche wieder zum Vorſchein, ſo daß das
Verbrechen aufgeklärt werden konnte. Zu dem Morde waren
die beiden durch die Mitangeklagten angeſtiftet worden. Frau
Hüttenrauch war durch das überaus brutale und gewalttätige
Weſen ihres dem Trunke ergebenen und mit anderen Frauens
perſonen verkehrenden Mannes allmählich zur Verzweiflung ge
trieben worden und hatte deshalb die beiden jungen Leute auf
gefordert, ihren Mann zu ermorden. Jn der gleichen Weiſe
hatte Rheinländer auf Otto H. und E. eingewirkt, da er offte,
nach dem Tode des alten H. den Gaſthof leicht in ſei dänd
bringen zu können.
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Reichsnotopfer und Rentner! Einen Exiſtengkampf ohne-
gleichen haben augenblicklich die deutſchen Rentner zu führen.
Wohl nie iſt von einer Regierung und von einem Parlament
ein Geſetz verabſchiedet worden, das in ſo rückſichtsloſer Weiſe
gegen „rejche“ Arme vorgeht, wie dieſes Geſetz. Wohl nie iſt
durch ein Geſetz das unbeſtreitbare Recht eines jeden Menſchen
auf Leben und Brot ſo eingeſchränkt worden, wie bei dieſem.
Während jeder ſchaffende Stand heute ein Einkommen von
6--10 000 Mark als Exiſtengminimum anſieht, werden durch
das Reichsnotopfer angeblich Reiche, in Wirklichkeit jedoch arme
notleidende Menſchen, Rentmer genannt, in gang unverſtänd-
licher und unverantwortlicher Weiſe mit Laſten bedrückt, die
alte, durch Arbeit zermürbte, zur Berufstätigkeit unverwend
bare Schultern und Nerven nicht mehr z. tragen imſtande ſind.
Der Deutſche Rentnerbund E. V., Berlin, hat es ſich nun zur
Aufgabe gemacht, neben anderen zu verwerfenden Geſetzen auch
beſonders gegen das Reichsnotopfergeſetz mit allen
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln ang ukämpfen, um Härten
zu beſeitigen und ſeine Mitglieder vor Hunger, Elend und Ver
zweiflung zu vetten. Sein Bundesblatt „Der Rentner“ (Ver-
lag in Wernigerode) bringt in Nummer 2 von 1. Auguſt eine
ausführliche Kommentierung des Reichsnotopfergeſetzes und
ruft nochmals alle deutſchen Rentner zum Bundesbeitritt auf.
Niemand darf mehr untätig beiſeite ſtehen, auch dann nicht,
wenn es ihm in ſeinen beſonderen Verhältniſſen vielleicht noch
erträglich geht. Es muß jeder Rentner auch derer gedenken,
die in Dachkammern und Stübchen wohnen und die im Winter
hungern und frieren müſſen, wenn nicht durch Maſſenproteſt
aller deutſchen Rentner Abänderungen des Geſetzes erlangt
werden. Zum Maſſenproteſt gehört jede Stimme. Sie kann
nur erfaßt werden durch Maſſenbeitritt. Meldungen ſind um
gehend an die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Rentnerbundes,
Wernigerode, Salgzbergſtraße 3b, zu richten. K.

Jnvalidenverſicherung. Arbeit die polniſche Zeit
arbeiter ehemals ruſſiſcher, öſtervreichiſcher, unter Umſtänden auch
ehemals veichsdeutſ Staatsangehörigkeit beſchäftigen, werden
auf ihre geſetzliche Verpflichtung zur Einſendung der er Wr

jahrsnachweiſun
in Merſeburg hing ſen.

Grenzſpende für Oſt- und Weſtpreußen. Der Deutſche
Schutz bund hat wiederholt darauf hingewieſen, daß im Jnter-
eſſe der Erhaltung Oberſchleſiens beim Deutſchen
Reiche eine Grenzzſpend e eingerichtet iſt, welche den zur Ab
ſtimmung fahrenden gebürtigen Oberſchleſiern finanzielle Hilfe
zuteil werden laſſen möchte. Nicht eindringlich genug kann immer
wieder darauf hingewieſen werden, was auf dem Spiele ſteht,
daß g. B. unſere Kohlennot ſich noch ſteigern wird, wenn dieſes
wichtige Gebiet an Polen verloren geht. Es iſt daher dringend
erwünſcht, daß dieſem gemeinnützigen Hilfswerk die Unterſtützung
weitefter Kreiſe zuteil wird. Näheres iſt aus der Anzeige des
Deutſchen Schutzbundes erſichtlich.

Strafkammer. Zwei ſiebzehnjährige Arbeiter waren des
gemeinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls angeklagt und geſtändig.
Sie hatten verabredet, in zwei verſchiedenen Nächten im Mai
Einbrüche zu unternehmen, wobei es nur auf Eßwaren abgeſehen war. Sie erlangten in beiden Fällen Speck, Eier, e

an die Landesverſicherung Sachſen- An

einem weiteren Falle blieb es bei einem Verſuche. Das Gericht
verurteilte die beiden jugendlichen Sünder zu ſechs Monaten
und zu einem Jahre Gefängnis, ab je zwei Monate zwei Wochen
der Unterſuchungshaft. Bemerkenswert iſt bei dieſen Kindern
ordentlicher Eltern, daß der erſte drei Jahre bei einem Maurer
meiſter gearbeitet hate und vön dieſem als ſtets ehrlich und zu
verläſſig bezeichnet worden iſt; trotz der Diebſtähle will ihn der
Meiſter wieder einſtellen. Der junge Menſch hatte zuletzt bei
ſeinem Meiſter einen Stundenlohn von 3 Mark bei achtſtündiger
Arbeitszeit, alſo täglich 24 Mark, was ihm nicht genug war. Er
kündigte deshalb und wollte nach Leuna, wo ihn die hohen
Löhne lockten. Da das nicht ſo ſchnell gegangen war und nun
das Geld fehlte, kam er auf die abſchüſſige Bahn. Dem anderen
Burſchen hatte infolge des Krieges fünf Jahre die väterliche
Hand gefehlt.

Der Männerverein der Paulusgemeinde hielt geſtern im
Gemeindehauſe eine gutbeſuchte Verſammlung ab, in der
Arbeiterſekretär Richter und Pfarrer Bach zu dem zeit-
gemäßen Thema ſprachen: Hat die Revolution Gutes

ebracht? Nach Eröffnung durch Lehrer Fritz Sommer, der
ie Gedanken des Abends unter das Wort ſtellte: Himmel und

Erde werden vergehen; aber meine Worte werden nicht vergehen
(Matthäus 24, 35), trat man in die eigentliche Behandlung des
Gegenſtandes ein. Beide Redner betonten von verſchiedenen Ge-
ſichtspunkten aus, t die Revolution, ohne ihre Schattenſeiten
zu verkennen, auch Gutes gebracht habe. Das Gute wurde vor
allem gefunden in der Selbſtverantwortung der Perſönlichkeit im
freien Volksſtaate und ihrer Mitarbeit, in der Beſchäftigung und
Löſung der ſozialen Frage, in der freien Kirche im freien Staate.
Auch Böſe in unſerem Volke, was vielen verborgen war,
klar in die Erſcheinung getreten iſt, wurde als etwas Gutes ge-
wertet. Es kommt nun darauf an, daß das Gute in ſeiner Arbeit
und Kraft ſich ſtärker erweiſe als das Böſe, und es überwinde.
Nach wie vor gilt der Kampf der n Weltanſchauung. Denn vielfach iſt auch der Sozialismus kapitaliſtiſch
geworden. Jn der lebhaften Ausſprache wurde auch des Guten
in unſerem alten Staate mannigfach gedacht und u. a. auf das
Wort des Sozialdemokrcten Winnig hingewieſen: „Dieſe Re
volution hatte ja nicht ein en großen, erhebenden Zug.“ Jeden-falls iſt allen Anweſenden die Verantwortung und Pflicht zur

Mitarbeit aufs neue klar geworden, die beſonders die Chriſten
gegenüber der Gegenwart haben, wenn wirklich etwas Gutes
werden ſoll.

Verlegt auf Dienstag, den 81. Auguſt, nach der Saal
ſchloßbrauerei wird witterungshalber
Sinfoniekonzert des Philharmoniſchen Orcheſters. Ge
kaufte Karten behalten Gülſtigkeit; auch bleibt das Programm
unverändert. Der Vorverkauf wird fortgeſetzt.

Die Bücher des Dichters Eberhard König. Den in der
geſtrigen Abend ausgabe unſerer r erſchienenen Aufſatz
über „Die Bücher des Dichters Eberhard König“
entnahmen wir der literariſchen Beilage des „Zwieſpruch“,
Nachrichtenblatt der Wanderbünde.

Unfall. Jn der Leipziger Straße wurde eine Frau von
einem Kraftwagen r und zu Boden geworfen. Sie
wurde am Kopfe verletzt und von dem Führer des Kraft
wagens der Klinik zugeführt.

Diebſtähle. Jn letzter Nacht wurde eine Schaufenſter
ſcheibe eines Obſtladens in der Leipziger Straße eingeſchlagen
und einige Tafeln Schokolade entwendet. Jn derſelben Nacht
wurden in der Gabelsberger Straße zwei des Dieédhſtahls verdäch-
tige Männer angetroffen, von denen ein jeder ein etwa 3 Meter
langes Rundholz trug. Als ſie die Beamten ſahen, warfen ſie
die Hölzer weg und ergriffen die Flucht. Das Diebesgut
iſt ſichergeſtellt.

das II. populäre

SH. Sporkbortchte
Magdeburger Rennwoche

Zu den Magdeburger Renntagen vom DonnerstSonnabend, den 28. und Sonntag, den 29. Auguſt den
Bedeutung für ſich ſprechen und vorausſichtlich die in
ſportlichen Erfolg zeitigen werden, wollen ſänne r
ſporttreibenden Vereine Magdeburgs nicht zurück iche e
vom Rennen nicht beſetzten Freitag zu einem beſee und
feſt ausgeſtalten, um dadurch das Geſamtprogramm Spo
woche noch um eine beſondere Note zu bereit an v
Sonderſportfeſt am Freitag ſoll nachmittags durch n. Dig
gandafahrt ſämtlicher Rudervereine und durch Beteili dr
ſicher Schwimmer auf der Elbe eingeleitet werden W ſag
Paſſagierdampfer mit einer Konzertkapelle nimmt in groß
und Zuſchauer an der Elbbrücke auf und fährt nte v
tung der RuderFlottille zu dem neben der Rennbat Beſchaftlich ſelten ſchön gelegenen „Herrenkrug“, hn (4
übrigen Sportler vom Turner bis zum Hockeyſpiel t
ſcheinung treten, um in der breiten Oeffentlichkeit die
hervorragende Bedeutung des Sports vor Augen zuGeſchloſſen werden dieſe Vorführungen mit einem ſom führe
Sportfeſt, auf welchem die beſten Kapellen Magdebur h
Unterhaltung ſorgen. Das Feſt wird ſodann mit einer i
Feuerwerksveranſtaltung ſchließen, ſo daß ſich ſämtüche
wärtigen Gäſte auch an dieſem rennloſen Tage in Macht
wohlfühlen werden. agdebi

JahnWetturnen zu Freyburg a. U. Unter
von 77 Turnern aus vielen Teilen Deutſchlands fand
tag das diesjährige Jahn -Wetturnen ſtatt.
ungen ſtellten an die Beteiligten ein ſo hohes Maß nurchgebildeten turneriſchen Könnens, daß ſich nur dic

Fünfkämpfer mit Erfolg betätigen konnten. Gegen 4 Uhr ben
an der Jahn- Turnhalle nach Abſingen des Liedes Freie
unerſchütterlich“ nach einer Gedächtnisrede des Gaubert 2
Meyer-Halle, in der er auf die turngeſchichtliche Bedeutun
Wetturnens hinwies, die Siegerverkündigung. Als erſte e
gingen hervor: Joſef SchäſferEſfen, 116 Punkte; g.
Kahl-L.-Connewitz, 115 Punkte; Rudolf Kobs. v
114 Punkte; Alfred Hauptmann-Thekla bei Leipzi er
Punkte; W. Wiedenhain-L.-Gohlis, 96 Punkte un
e aſtleiſtungen wurden erreicht: im Stabhochſprung 320 Na
(Neumann-Eſſen), Weitſprung 6,50 Meter Kahl Leipzig n
Kobs-Berlin), Steinſtoßen 8825 Pfund 8,10 Meter Bee
Apolda), Speerwurf 45,64 Meter (SchäferCronenberg) u
100-Meter-Lauf in 11 Sekunden.

Rennen zu HorſtEmſcher Das Horſter Jubilium
Meeting erreicht am Mittwoch mit dem Horſter Jubiläux
preis und dem Horſter Jubiläums-Criterium für Zweiſähe
ſeinen Höhepunkt. Der Horſter Jubiläumspreis von s 000
über 2000 Meter dürfte in einem heißen Kampf zwiſchen
beer, Pallenberg und Wallenſtein ausklingen, in dem wir de
Weinbergſchen Hengſt einen kleinen Vorzug einräumen.
Horſter Jubiläums-Criterium führt nur ein kleines Feld an
Ablauf. Auch hier könnten die Herren A. u. C. v. Weinberg
Omen den Sieger ſtellen. Unſere Vorausſage
1. R.: Waſſerturm-Eichsfeld; 2. R.: Defizit-LTradition:
Dronning Wilhelming--Einhart; 4. R. Omen-—-Hellebarde
5. R.: Ahli--Fema; 6. R.: Lorbeer--Pallenberg; 7. R.: Se
hauſen Hunne.

Teilnaß

am So
Die Veſ

Butter, zwei Flaſchen Wein und ein Glas mit Spargel.

Lehrling,
mögl. höhere Schulbildg.,
zu sofort ges ueht.
Frenkel Poetseh.

Bankgeschäft.

la. Hafer
alter Ernte

ſofort billigſt

der am 17. März d.
der vorbezeichneten Anleiye
gezogen worden ſindWahrhaft

goldene Worte
für alle Hausfrauen wie für alle
Deutſchen, denen das Streben, ſich

Aelteres, erfahrenes
Hausmädvausma

für ſofort in Dauerſtellung
Angebote mit

ehaltsanſpr. an Pfarr-
haus Tambach (Thür.).

chen
lieferbar.

66„Eiverge““,
e. G. m. v. H.

Gr. Märkerſtr. 7.
Fernſpr. 6356.

Habe ein ſchweres
wirtſchaftlich einzurichten und zu Suche zum baldigen

Tilgung Halleſcher 6tadtanleihe von 1886.

Wir bringen wiederholt zur Kenntnis, daß bei
ä J. vorgenommenen Ausloſung

folgende

Buchſtabe A. Nr. 0005, 0020, 0055,
118, 0126, 0141, 0167, 0206, 0250, 0256,

2826, 4
3042, 3057, 3095

Rita nntjnſehnug.
Das Ortsſtatut vom 1. Mai 1874 betreffend

Erhebung des Marktſtandgeldes iſt mit Geneh
gung des rer zu Merſeburg innen 5 1 und 2, rückwirkend vom 22. Juli 19
wie olateggändert worden

s 1. Für den Gebrauch öffentlicher Straßen

Plätze zum Feilbieten von Waren mit den in
gemachten Ausnahmen auf den Wochen 9
Kram und Viehmärkten bezugsweiſe zur Se
tellung auf dieſen Märkten ſind zu entrichten
as qm des gebrauchten Raumes und jeden

des Feilbietens bezugsweiſe der Schauſte
Pfennig. Bruchteile des qm werden vo

rechnet.
2. Für den Gebrauch öffentlicher Vlätze28,Feilbieten von Vieh ſind zu entrichten r e
des Feilbietens von einem Pferd und

Stück Rindvieh 1 Mk. von einem Schwein 640

Nummern

verhalten, ein Bedürfnis iſt, bringt
das Reichardtwerk in ſeiner Haus
ſchrift: „Reichardt--Ruf“ mit ſeinen
haus und nationalwirtſchaftlichen
Ausführungen ſowie Ratſchlägen

an den Vater
des Produzenten.

Abgabe ohne fraumrna umſonſt in der
Reichardtfiliale: Leipziger Straße 99.
Sonſt direkter Verſand ab Reichardt
wert Wandsbek. Verkauf der Reichardt
fabrikate auch in allen an Schildern und

Plakaten kenntlichen Geſchäften.

e ehe
oeeerereeeeeeee mann
Stellen Angebote

Suche zum 1. Oktober für meinen großen
Gutsbaushalt ein

Wirt
ber Hilfskräfte richtig zu disponieren.
Garten, kein Geflügel.
Beglaubigte Zeugnisabſchriften ſind

S Antritt fleißiges, ehrliches

chaftsfräulein
9

verfekt im Kochen und Einmachen und seſcigt
ein

amilienanſchluß im Hauſe.
u ſenden an

Fran G. COornelius. Dom. Haynsburg b. Zeitz

geübte Stütze
bei Familienanſchluß. Meldungen mit Gehalts-
anſprüchen erbittet B. Zschernitsz, Gutsbeſitzer u.
Amtsvorſteher in Hohenleing bei Crenſitz.

Reiſender, Tehrling
der bei Schuhwaren-
Kurz und Galanterie-
warengeſch. beſtens ein
geführt iſt, geg. Proviſiwn
geſ. RKiegler u. Kühne,
Dresden-A., Gr. Brüder-
gaſſe 1.

Brüderſtraße 13.

mit guter Schulbildunper 1Dhiober oder ſrabes
geſucht. Lederbandlung
Carl Friedrieh Nachf.,

Mädchen.
Gaſtwirt Paul Fuechs,
Wähbligtz, Poſt Hohen-
mölſen.

Suche zum 1. 9. oder
15. 9. eine

Stütze,
die kochen kann und in
allen häusl. Arbeiten be
wandert iſt. Zeugniſſe u.
Gehaltsanſprüche erbittet

rau Th. Kakerbeek,
ſterburg (Altmark).

Geb., wirtſchaftl. tücht.
Dame vom Lande, 31 J.
evangel., angen. Erſchein.,
wünſcht charaktervollen
Herrn b. 45 Jahre zwecks

Heiratkennen zu lernen. Jagd
und Naturfreund bevorz.
Witwer, auch m. K., nichtaus eſchl. Nur Herren in
geſich. Lebensſtell, wollen
ernſtgem. Angeb. ſenden
unter D. 4064 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

e
Achtung!

1 gr. Spiegel, Platt
oldrahmen, 1,60 m hoch,
owie ein zweiteiliger
Gasarm mit Lampen fü
zu verkaufen. Friſenr-
geſchäft Franckeſtr. 15.

Borysthène,
br. W., 12j., v. geſ. tadell.

uſt. zu verk. S. Rennk.14.
fſert. unter V. P. 2230

an Rudolf Mosse,Brüderſtr. 4.

Arbeitspferd
(Belgier) abzugeben. 9199, 0304
Sommermeyer,

Schafftädt.

Brauner Wallach,
6 Jahre alt, eventl. mit
neuem Jagdwagen um-

23936,

301, 3304, 33
Buchſtabe B.

0305,
0579,
0865

0415,

0572 0686

ſtändebalber billig zu
verk. Carl Domann,
gende ggertner- Güſten
in Anhalt.

Hülſenfrüchte
kauft

Franz Iagodorn, Ialle
G. m. b. H.

Tel. 5886. Röſerſtr. 1
(Nähe Riebeckplatz).

Getr. Anzug für 14fähr.
Knaben zu kauf. geſucht.
Xröhnert, hauchstädter Str. 2.

4 JVerſchiedenes

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
UVnterzeuge und
Strumpfwaren
in d. eraten Sperialgesehätt

Er. gteingir. 81. Gegr. 1838.

Praktiſche Fingerzeige
r angehende Land

wirte Mitteldeutſch-
lands von Ed. Vogt
auf Tümpling bei Cam-
burg. Preis 3 Mark.Empfehlenswert für Mi
litärs, welche in die Land-
wirtſchaft beruflich über

3304,

TKaufgeſuche

Helfrüchte, delſagten

ark

0176, 0177, o182. 0186,
0324, 0:

0031. 0038. 0973 0989

19 1750. 1758. 1760
Die

vom 1. Oktober 1920 abbei unſerer Stadtba
außerdem in Berlin ben

in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank kabel, Acker, von
verein,

in Leipsig z Allgemein
Von früber verloſten 5

noch uneingelöſt:
uchſtabe

1. Oktober 191
u

1. Oktober 10918.
Halle, den 21. Auguſt 1920.

Der Magiſtrat.

2994, 2995, 3042,
16, 3342 zu 1000 Mark.
Nr. 0122, 0127, 0137,

0364, 0418, 0453,

399, 0420, 0425, 0443 0468,
0576, 0596, 0650, 0698, 075

1665, 1667,
1762, 1816

inlöſung der verloſten St

T
nleiheſcheinen ſind

g. Nr. 3518, 3532 zu 500 Mk. fällig

Buchſtabe G. Nr. 283, 309 zu 200 Mk. fällig

von einem Ferkel, einem Schaf oder Lamm
Für den Gebrauch öffentlicher Plätze u. Stw

zum Feilbieten von groben Holzwaren wie 9
tröge, Mulden, Leitern, Schaufeln uſw., Böth
und Töpferwaren auf den Jahr, Kram und
märkten ſind zu entrichten für den qm des
brauchten Raumes und jeden Tag des Feilbieh
20 Pfennig. Bruchteile des qm werden voll
rechnet.

Halle, den 21. Auguſt 1920.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſt

ſoll am 7. Oktober 1920, vorm. 10, UhrOrt und Stelle in Grabes Gaſthof in Schet
verſteigert werden: das im Grundbuche von Sahl
tau Bd. 6, Bl. Nr. 185 eingetragene Eigentün
am 21. 6. 20 dem Tage der Eintragung des
ſteigerungsvermerks:Handelsmann Karl Deyar
und deſſen Shefrau Johanne Margaret
Korn) eingetragene Grundſtück, Kartenblatt
elle Acker vom Plane 232 von 61 a Grif
0,29 Mk. Reinertrag, bebautes Grundſtück mit

raum und Hausgarten mit 117 Mk. Nutzunger
Parzelle 161, Koſſatengut Nr. 59 von 410 a Gr
Parzelle 224 a, b, c, Plan 239, Acker vonSt Reinertrag 20,28 Mk. Fare geh J

am Größe und 0,15 Mk. R
ertrag, Grundſteuermutterrolle Art. 152 Gebä
ſteuerrolle Nr. 61.

8öbejün, den N. Juli 1020.

0161,
9473, 0484
0807,

0302,
0559,

1, 0859, 08809, 0925,
1269, 1294,

7, 1473, 1486,
1668, 1711,
u 200 Mk.
cke erfolgt

tkaſſe,
tionalbankla n far

en
reditanſtalt,

Auktion.
Hente, Dienstag, den 24. Auguſt, n

mittags 51 i ich freiwilligeherAusloſung der 3 lleſchen Stadtan Ach e
Wir bringen wiederholt zur Kenntnis, da

vorgenommenender am 17. er d.loſung der vorbezeichneten
Nummern gezogen worden ſi

104 108 148 168

852 872Die Einlöſun
erfolgt vom 1.
Stadthaupttkaſſe.
zinſung auf.

Halle, den 21. Auguſt 1920.
Der Magiſtrat.

b Anleihe folgende

1 Waggon alten Haft
(babnſtehend) meiſtbietend gegen Barzahlung.

Otto Unlltzseh, Auktionator,
bei Mansfelderſtr. 4. Telephon

Zwei Rittergüter i. Altnar

ein Rittergut h. Wittenhert
je 1500 Morgen, ve rkäuflich durch

Franz Albreecht,
Pfiffelbach b. Apolda.

Heitteldeutseche Privat-Bank. u Halle a. Poststrasse I2.Tel. 1382, 1383, 1692.
Ausführung aller bankmäbßigen Gesehütte

Das Amtsgericht.
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